
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1927

10.1.1927 (No. 9)



Montag, 10 . Januar 1927 . 124 . Jahrgang Ar . 9 .

Karlsruher T
Bezugspreis : monatlich 2SI. 2J0 frei Hau «. Zn unferer ®e|ä>dflfr
(fcüe ober in unteren Slqrnluren abgeholl 3JIt. 225 . Durch die Pofl fctjoaen
monatlich OJ». 2Ju auSschi. ZusteNgeid. Zm böherer Sewaii hat ««
ZZezieher lein« Ansprüche bei verspÄelem oder Züchterscheinender Zeitung .
Abbestellungen werden nur bis 25. auf den folgenden Monatslehien ange.
nommen. Etn ' elverkaufspreis : Werktags ^vpfg ., Sonntags IS pfg .
Anzeigenpreise : die 9 gespaltene Nonpareillezeile oder ^krenNau m
28 pfg .r auswart - 33 pfReNamezeile Mk.1.—, an
Gelegenbeits - und Familienanzeigen sowieStellensuche ermäßigter preis .
Sei W .eder^oluna Rabatt nach Tarif , der bei Nichteinhaltung de» Zatz .
wng -zieles, bei gerichtlicher Äeitreibung und bei Konkunen außer Kraft
tritt. Äei lagen : Unterballung, Sport , Technik, Frauen , Wandern , Musik,

Landwirtschaft und Garten . Literatur .

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie- und Handelszeitung
und der Wochenschrift „Die Pyramide"Gegr. 1803 Gegr. 1803

Xtufrf : Stnicn Diu
l , 3immermon .
Karlsruhe . Bruck u. 33erii
aSeriiner Ttedaftlon : Dr . 31
Telephon Ami Sieglit , 1119. Jtr
die Redatiion leine Verantwortuna . . .
11 bis 12 Uhr vorm. Verlag , Schristteilmtg
ZiitierstraSe 1. Zernsprechantchltlsse :

PostscheckkontoKarlsruhe » r. 9541.

Poll « , : Z . D . und
>n Handel : Helur .
Sport ' Siiarich

ort 3obo ;
ie: Fräulein Dr.
» er : ximlilch In

M ÄtiterstraSe i .
i), Sedanstraße II ,
ulTripte übernimmt
per ZIedaltion von
lsstelle: Karlsruhe .
20. 21, 297, 192'

Sie französischen SemtswÄlen .

Ein Erfolg der Linken.
tEigcner Dienst des „Karlsruher Tagblattes ." )

8 . Paris . 10 . Jan .
Bei den gestrigen französischen ^»enatswahlen

wurden gewählt : 2 Kommunisten . 10 Soziali¬
sten , l unabhängiger Sozialist , 1 Revublikani -
scher Sozialist , 10 Radikal,ozialilten . 32 Alit -
Glieder der republikanischen Linken . - 0 (1^
luäßic ^te Republikaner und - .konservative .
Gewinne un d Verlnste : Kommnnuteu
2 Gewinne . Sozialisten 8 Gewinne , llnab -
hängige 1 Gewinn , republikanische « ozialnten
1 Gewinn . Rodikalsozialisten 2 Verluitc ? Repn -
blivaner 11 Verluste , gemäßigte Republikaner
1 Gewinn , Rechte unverändert . Im aanzen und
gestern 108 Senatoren zum Teil wiedergewählt ,
zum Teil neu gewählt worden . Charakteri -
stisch für das Wahlcrergebuis und die (« •
w inne der K o m m u n i st e n und o z > a-
listen , die jetzt im Senat wahrscheinlich eine
besondere Gruvpe bilden werden . Ans der
anderen Seite haben die Republikanische Vttue ,
d . h . Rechte und Zentrum , wesentlich au Man¬
daten verloren . Im Departement seine ,
das b ' sher dnrch 3 Radiralsozialisten nnd 7 !>! e -
vublikauer vertreten war . z» denen oueo
Milleraud zählte , wurden in den - enat
2 Kommunisten . 3 Sozialisten , 1 u » " li ^ '" fnaer
Sozialist , 2 Radikalso .'.ialisten und 2 Mitglie -
der der Rechten gewählt , was einen c. rohen
Erfolg für die Linke bedeutet .

Die hentiae Morgeupresse ist in ihrer An -
ficht über das Wahlergebnis aeteilt . Während
die Linksblätter des Kartells nnd anch die so -
zialiftiscken Blätter den Er ' ola der Liu -
ken unterstreichen , suchen die Blätter d " r Rech¬
ten nach Möglichkeit abzuschwächen und beto -
neu , daß die Gewinne der Linken nicht ge -
nilgen , um eine wesentliche Berändcr " » g im

der -̂ ochbura der Recht - n . wie „ Echo de
Paris " meint , herbeizuführen . Im
Nroßen und ganzen haben die ? ' '^ s »arteien vor
alle » Dingen im Departement Seine . Lyire und
Rhone neim ' nnen , während ans der anderen
Seite Verli ' ste in den Departements Bosges
und Haut Rhin festnlstellen sind .

Die Hauptgewinner ans dem gestrigen
-Kablkamvk , der übrigens " iergevds zur iraend -
welchen Zwischeukälleu führte , sind ielW ' atfs
® i f K o m m u n i st e u und Sozialiste n .
Die Kommunisten kommen Nberbanvt zum
erstenmal in den Senat .

WaAresultate aus dsm Elsaß
„ Aus Ttraßbnrg geht uns nachstehende
>lusstellnng über dos Ergebnis der Tenatswah -
>en im Elsaß zu :

Unter - Elsaß :
B e r . Elfäffische B o l k s p a r t e i (Zen¬

trum und Demokraten ) sämtlich gewählt : Lazare
^ ciller 770, Abbe Müller 729, Eceard 725,
^ wte de Leusse 675 , Diebold Weber 659 . —

s ä sfische Fortschrittspartei : Georg
Wolf 163, Camille Dahlet 110, Allmendinger 64,
^ nlter 90, Schneider 73 , — Concentration
•lf c V « 6 Ii c a t n c : General Hanslieb 222, Si¬
mon ine 113 , Walter 253, Wehrung 260 , Bang 127.— Sozialisten : Bürgermeister Peirotes 172, Bei -
geordneter llngs 112, Riebel 127, Wolf 115 und
^ eimburger 116. — Wilde Kandidaten
bezw . ohne Aufstellung gewägt : Notar Jäger
M Graf Audlau 57, Delsort 8, Wendmann 18,
« chnssene 12, Weill 1 , Walter 8 und Herbert 1 .

Ober -Elsaß .
. f r . Elsäsfische Bolkspartei (Zen -
" um lind Demokraten ) : Jonrdain 531, Bonr -
üeois 515, Geganss 531, Helmer 531.

« o z i a l i st e n : Wicky 150.
^ Die Radikalen haben dnrchschnittlich 100
stimmen , und von C o >l mar meldet man eine
^ e i ni a t b u u d l i st e mit ebenfalls durch -
Ichnittlich 100 Stimmen .

*
3m Elsaß ist bekanntlich die Elsäsfische

^ ° l k s p a r t e i (Zentrum ) der weitaus stärkste
>5aktor . Trotzdem die Parteileitung eine Reihe

Nationalisten entschiedenster Färbung . z . B .vcii ..Comte de Leusse " und den General Bour¬
geois ausgestellt hatte , so mußte man doch von
vornherein damit rechnen , daß trotz weitgehend -
uer Ablehiiuua dieser Leute durch das Volk die
1- arteidiszipliu anch diese Männer in den Senat
ourchdrücken würde . Ter Comic de Leuffe ist
vclauiitlich 1921 in der Abaeo ^dnetenwahl alatt
unterlegen . Bei öem bestchenden französischen
^ ahlsnstem znm Senat ist aber die Partei -

\ Leitung in der glücklichen Lage , sich über den
l -lSuUsMuiUci! hinwegsetzen zu können , solange sie' aiuiehmen kann , öaß die Disziplin in der Par -

,
tei , allen znm Trotz gewahrt wird ,

l Erfreulich ist es . daß die E l s ä s s i s ch e
» Fortschrittspartei , die streng Heimat -
rechtlich auftritt , nnd vor allem für Erhaltung

der deutschen Kultur eintritt , bereits nach
wenigen Wochen des Bestehens immerhin recht
beachtliche Stimmen auf sich vereinigen konnte ,
hat doch Georg W o l f , der vielverschriene
„Deutschtumsführer "

, 163 Stimmen .
Gegen den b) cncralrat Wehrung , der auf

der Liste der Eoueentration Repnblicaine steht ,
war im Wahlkampf geltend gemacht worden , daß
er noch 1918 erklärt habe : „ Wir gehören zu
Deutschland und wollen bei Deutschland blei -
ben !" Trotzdem mau ihm dieses „Verbrechen "

I vorgeworfen hat , erhielt er 260 Stimmen .
I Die ans dem O b e r - E l f a ß gemeldeten 100

heimatbündlerischen Stimmen gewinnen eben -
falls besondere Bedeutung , wenn mau bedenkt ,
daß weiteste Kreise der elsässischeu Bolkspartei
(Zentrum ) ebenfalls der Heimatbundbeweguug
angehören , aber doch wiederum durch Partei -
disziplin der Zeittrnmsliste zugeführt wurden .

Wie es nicht anders zn erwarten war , hat
also im Elsaß die Senatswahl eine ^ wirkliche
Scheiduna zwischen heimatbündlerisch -antono -
mistisch nnd sranzösisch - assimilionistisch cerichte -
ten Wählern nicht ergeben . Bei dieser indirek -
teu Wahl tritt die Volksstimmuug nicht voll in
die Erscheinung . Besonders wertvoll in diesem
Sinuc ist es . daß der bisherige Abaeordnete
Abbe A ! ü l I e r in dcn Senat gewählt wnrde
nnd somit also wie im stalle Jonrdain Nachwah -
len zur französischen Kammer folgen werden .
Hier wird das direkte geheime Wahlrecht aller
Kreise der Bolksstimmnng Ausdruck geben .

Ankunft der deutschen Delegierten
in Paris

( Eigener Dienst des „Karlsruher TagblatteS .^
8 . Paris , 10. Jan .

General P a w e l s z und Gcheimrat F o r -
st e r sind gestern nachmittag in Paris eingetros -
sen . Bei ihrer Ankunft erklärten sie den Jonr -
» alisten , daß die Verha u d l u n g e n s ch w i e -
r i g sein dürften , jedoch hossen sie zn einem
günstigen Ergebnis zu kommen . Die Berbiu -
düng mit dem Bersailler Komitee uud der Bot -
schafterkoufereuz wird sofort ausgenommen wer -
den .

Die Sonntagspresse widmet der Anknnst Ge¬
nerals v . Pawelsz und den bevorstehenden Ber -

.Handlungen mit dem Bersailler Militärkomitee
nnd der Botschafterkousereuz ausführliche
B e t r a ch t u u g e u . Pertiuax bringt im „Echo
de Paris " die plötzliche Rückkehr Brian ds
mit diesen Verhandlungen in Zusammenhang
und schreibt dem Außenminister die Absicht zu ,
persönlich den Gang der Verhandlungen ver -
folgen zu wollen , um nötigenfalls ein
Jt o m p r o m i ß zu verwirkliche » . Pertinax gibt
zu , daß Deutschland eine starke Position habe , da
auf alle Fälle am 31 . Januar die J .K .K , auf -
gehoben werde » müsse . Dil ganze Politik
des Pariser Kabinetts ziele auscheiiiend darauf
hin , für den Augcublick jede Aussprache über
die R he i n lan d räuinun g zu v e rm ei -
den . Wahrscheinlich werde aber das Kabinett
Poinearö einem Versuch Deutschlands , das Räu -
muugsproblem zu erörtern , keinen Widerstand
entgegensetzen können . Der „Matin " meint , <>aß
Briaud seine Rolle als europä ^ cher Friedens -
stister völlig beibehalten würde , wenn er Gene -
ral v . .Pawelsz zn verstehen gäbe , daß die Be -
fe stigunge n im Osten Deutschlands ein
Hindernis für die allgemeine Rü -
st u u g s b e s ch r ä Ii k u n g als Borspiel des end -
gültigen Friedens sein würden . Der „Jntran -
sigeant " behauptet , daß Deutschland durch seine
•ftaüuita aegenüber den zwei strittigen Punkten
die Alliierten zu entzweien trachte ,
indem es England in der Frage der Herstellung
und der Ausführung von Kriegsmaterial nach -
gebe , abe ĉ die f r a n z ö f i' f ch e i> F o r d e r n n -
gen wegen der O st b e f e st i g n n g e n ab -
lehne . Wenn die Alliierten nnter sich einig
blieben , würden si« von Deutschland Genug -
tnung erhalten .

Die Rückgabe des deutschen Eigen-
iums in Amerika

«. Nenyork , 10 . Jan .
Eine Sondersitzung des Fiuanzansschusies des

Senats beschäftigte sich mit der Eigentnmsvor -
läge des Senators Mellon , in der neu hinzugefügt
worden ist , daß die Rückzahlnugeu für deutsche
Schisse Patente uud Radiostationen hundert
Millionen Dollars nicht ii b e r s ch r e i -
ten dürfen . Mellon erklärte ans Anfrage
Senator Klings , der deutsche Bertreter der ge-
mischten Kommission , Kiesfelbach , habe seinerzeit
ausdrücklich mitgeteilt , daß die früheren deut -
s ch e n E i g e n t ü m e r sich ansnahmlos schrist -
lich damit einverstanden erklärt haben .
MeUeut teilte ferner mit , daß der deutsche Gene -
ralkonsnl ii : Neunork ^ evinski gegen die Nicht -
auszahlnng der Zinsen vor langer Zeit prote -
ttiert habe . Dieser Protest solle anscheinend die
Grundlage des Seiiatskamvfes gegen die Bor -
läge bilden .

Beginn der offiziellen VerHand -
hingen über die Regierungskrise.

: Berlin . 10. Jan .
Wie die Blätter vermuten , wird Reichspräst -

deut v . H i u d e u b u r g heute zunächst den Füh -
rer der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ,
Abg . M ü l l e r - F r a u k e n empfangen und ihn
ersuchen , Verhandlungen mit dcn Parteien für
die Bildung einer neuen Regierung zu führen .
Der „Montagsposi " zufolge werde Sermann
Müller dcn Auftrag ablehnen , und Hin -
dcnburg werde dann entsprechend dcn parlamen -
tarischeu Grundsätzen den deutschnatioiialen
Parteiführer , Grafen Westarp , mit der
Regierungsbildung betrauen . Nach Ansicht der
„ Akontagspost " werde sich Graf Westarp Bedenk -
zeit auskitten und wenigstens formale Verband -
lunecn mit den Parteien aufnehmen . Da sein
Versuch u n z w c i f c l h a f t mit einem Miß -
er sola enden werde , so werde der Reichspräst -
denk den Reichswirtschaftsminister Dr . Cur -
tins mit der Regierungsbildung beauftragen .
Scheitere auch dieser , so bleibe als einzige Lö -
suug , daß wieder ein Reichskanzler ans
den Reihen des Zentrums komme , der
abermals wie Dr . Biarx ein jkabinett leite , das
auf die Neutralität der Sozialdemokraten auge -
wiesen sei.
Pressestimmen zur bevorstehenden Regierungs-

bildung .
Berlin , 9 . Jan . Zu den Ausführungen der

Rechtspresse über die Forderungen der
D e n t s ch n a t i o n a l e n znr Innen - und
Außenpolitik schreibt die „Germania "

, nie -
mand werde es den Deutschuationalen verübeln ,
wenn sie auf ihren Grundsätzen b e -
harrten : aber die Deutschnationalen müßten
auch daraus die Konsequenzen ziehen und soll -
te » davon absehen , Gemeinschaft mit Parteien
zu suchen , die grundsätzlich anders denken . Aus
der Feststellung in der „Kreuzzeituiig "

, die
Deutschuationalen beanspruchten , ihr innen - und
außenpolitisches Proaramm weiterhin scharf
innezuhalten , ergebe sich, so schreibt das Blatt ,
auch der Schluß , daß eine Z u s a m m e n -
arbeit mit den D e n t s ch n a t i o » a l e n
solange nicht m ö g l i ch sei , als eine Einigung
über das innen - und außenpolitische Programm
nicht erfolge .

Der „Sozialdemokratische Pressedienst " bezeich -
net als noch nicht erledigte parlamentarische
Kombination , die Regierung der Mitte ,
die sich mit dcn Stimmen der Sozialdemokratie
behaupte uud ihre Gcsetzgebunasarbeit an die
Sozialdemokratie anlehne . Die Sozial -

.demokratic sei bereit , zum Beispiel eiue
Regierung Bl a r x zu u u t e r st ü tz e u . Der
„Vorwärts " bezeichnet die K o a l i t i o n zwischen
der Sozialdemokratie und d e u b ü r -
g e r l i ch e n Parteien als eine an sich nicht
leichte Sache , aber es gehe , wenn man sich über
bestimmte Aufgaben , die man gemeinsam lösen
wolle , verständige .

Brandkatastrophe in einem Kino
in Montreal.

123 Tote .
TU . Neuyork , 10. Jan .

Während einer Vorstellung brach im Theater
von Montreal (Kanada ) Großfeuer ans .
durch das das Theater völlig zerstört
wurde . Nach de» bisherigen Feststellungen sind
12 5 Personen in dcn Flammen um -
gekommen , 75 mehr oder weniger schwer
Verletzte wnrden in das Hospital eingeliefert .
Furchtbare Schreckensszenen spielten sich
während des Brandes ad.

*
London , 10. Jan .

Nach Meldungen aus Montreal stellt das
gestrige Großfeuer in einem Lichtspieltheater
eine der schwersten Kinokatastrophcn dar . Bis -
her wurden 96 Tote geborgen . Man be-
fürchtet , daß sich die Zahl der Opfer auf etwa
150 erhöhen wird . Die Zahl der Verwundeten
läßt sich noch nicht annähernd übersehen . Die
meisten der Opfer sind Kinder und i u g e u d -
liche Personen . Das Kino befindet sich in
dem Arbeiterviertel Montreals , dessen Bewoh -
ner biö zn 80 Prozent französische Canadier sind .
— lieber den Ausbruch des Feuers werden sol -
gende Einzelheiten gemeldet : Der Brand wurde
kurz nach 2 Uhr nachmittags bemerkt , als das
Kino für die Zlachmittagsvorstellnng mit etwa
1200 Personen , zumeist Kindern und Juoeud -
lichen besetzt war . Sofort brach eine furcht -
bare Panik aus , bei der die meiste « Opfer
niedergetreten und getötet wurden . Nach dem
ersten Feueralarm flüchteten die Kinder auf eine
schmale Treppe , die unter der Last zusammen -
brach .

Die neue britische
Reichsversaffung .

Das Problem der Monarchie .
Von

Dr . Hermann Lnfst .

„Die erste unmittelbare Folge der Aenderung
in der Verfassung ist die , daß der Könia an die
Stelle der britischen Regieruna tritt als der
formale und tatsächliche Atittelvuukt des bri -
tischen Weltreichs " — so äußert sich eine der
führenden amerikanischen Zeitungen , und diese
Aeußeruiiq ist typisch : in Amerika sieht man in
der britische » Reichsversassuna vor allem auch
einen Sieg des monarchischen Gedankens .

Diese Auffassung mag überraschen , denn die
Monarchie in England gilt uns nur dem Na -
meN nach als Monarchie , und mit gutem
Grunde : nur die Privatperson des Königs ist
unverletzlich , sie umgibt die ganze Majestät der
königlichen Würde : the kiug can do no wrong
— als Privatperson . Aber in seinen öffent -
licht - rechtlicheu Funktionen hat sich dxr König
nach der englischen Staatstheorie d̂urcuaus „ob -
jektiviert " : „The King in Parliamcnt "

, „The
.tting in Council " sind au die Stelle der

^ Per «
son des Monarchen getreten , d . b . das Parla -
ment , der Ministerrat , sind unmittelbar Trä -
ger . Verkörperungen der königlichen Macht .
Was bleibt also dem König als Person an
Macht ? Er hat nicht einmal das Recht , das
Parlament aufzulösen , einen mißliebigen Mi¬
nister zu verabschieden , oder auch nur einen
Minister gegen deu Wunsch des Parlaments zu
halten : sein Recht zur Unterzeichnuna der Ge -
setze ist eine reine Formsache .

Und diesen Mann , der politisch so hilflos und
machtlos ist, wie kein vollwertiaer englischer
Bürger ( denn dieser hat doch immerhin das
aktive Wahlrecht ) , macht also die neue englische
Reichsversassung zum Mittelpunkt der ganzen
Reichsversassnng . Wohlgemerkt , sie gibt ihm
keine Rechte oder Äiachtvollkommeuheiteu ,
wenn man davon absieht , daß der bisherige
Vertreter der englischen Reaicruua bei den
Dominien nunmehr zum persönlichen Vertreter
des Königs ĝemacht wird uud völlia losgelöst
wird von dcr englischen Regierung . In den
Dominien ist dcr König gcuau so machtlos ivie
iu England . Selbst das Recht . Gesetzen der
Dominien seine Unterschrist zu verweigern , —
ein Recht , das bisher die Dominien immerhin
noch unter eine gewisse Kontrolle der englischen
Regierung brachte , weuu es auch so aut wie
niemals ausgeübt wurde — wird iu Zukunft
iu bezug auf die Domiuieu genau so rein sor -
mal sein , wie das gleiche Recht in bezug aus
England es heute schon ist . Welches ist also
die leitende Idee , bei dieser „monarchischen "

Neuordnung ?
Wäre die neue britische Reichsversassung vor

dem Kriege vereinbart worden , man hätte sie
wohl fast überall iu Deutschland als das Ende
des britischen Weltreichs , ja , als eine Verhöh -
iiung des monarchischen Gedankens empsunden .
Inzwischen sind wir vorsichtiaer geworden . Wir
sind ja anch von dcr , Ansicht abaetommcn ,
welche vor dem Kriege bei uns so verbreitet
war . daß die einzelnen Dominien nur auf die
erste beste Gelegenheit warteten , um sich vom
Mutterlande loszusagen . Wir haben erkannt ,
daß es neben den politischen Formen nnd Or¬
ganisationen uud neben den sachlichen Bin -
duugeu noch ein drittes in der Politik gibt :
die persönlichen Strafte und Kraftfelder . Ge¬
wiß , das englische Königtum ist eiu Titel ohne
Macht . Aber in der neuen Reichsverfassung ist
es an die strategisch entscheidende Stelle gestellt .
Und diese Stelluüg bcdcutct nicht eine Form ,
sondern ein Amt uud eine Ausgabe , anch wenn
dahinter keine politischen Machtvollkommen -
Heitel , stehen .

Es . bedarf zunächst der Erklärung , wie man
zn diesem Anshilssmittel kam uud kommen
mußte . Das britische Weltreich stand in seiner
auswärtigen Politik bisher tatsächlich unter
englischer Leitung . Der englische Staatssekre -
tär deS Auswärtigen gab tatsächlich Takt und
Ton in der Leitung der auswärtigen Angelegen -
heilen an . Es gab Meinuiiasversckiedenheiten, '
schon vor vielen Jahren innfite den Dominien
eine fast völlige wirtschaftliche Handlungsfrei -
heit zugestanden werden : auch in rein poli -
tische» Fragen waren die Domiuieu » ach dcm
Weltkrieg einigermaßen skeptisch und kritisch
London gegenüber geworden . Sicher ist jeden -
falls , daß die Verhältnisse ans die Daner nicht
haltbar waren . Denn die englische Regleruug
ist ja wesentlich nur ein Erekntivansschnß des
englischen Parlaments ^ Warum aber sollte
dieser ExekutivauSschuß deu anderen Reichs -
teilen uud deren Regierungen , die ia auch nur
die Exekutivausschüsse ihrer Parlamente dar -
stellten , die Politik diktieren ? Warum sollte
die Politik des ganze » Reiche ? abhängig sein
von schwankende » nnd wechselnden Mehr¬
heiten — konservativen , liberalen , arbeiter -
parteilichen des eine » Reichsteilcs Englands .
Dagegen lchntc » sich dic sclbstbewuftte » Ka -
nadier , Australier , Neu -Sceländer . Südafri¬

kaner ans . Die neue Reichsverfassuua beruht
(ins dem Prinzip der Gleichwertiakeit der ein -
zelnen Reichsteile, - sie verneint lede lieber -
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zu entsenden , ba angenommen wirb , daß
die Kanton -Truppen gegen Schanghai vorrücken .
In Südjapan ist ein Expeditionskorps zusam -
mengestellt worden . Englische Hilfe wird von
Hongkong erwartet . Ueber die franzöfi -
s ch e Konzession in Schanghai ist der B e -
lagern ngszu st and verhängt worden .

Schwedische Rüstungen.
Schwedens Neutralitätsschutz. — Aussehen -
erregende schwedische FlottenvergrLherungs -

pläne .
(Von unserem nordischen Vertreter .)

as . Stockholm , 10. Jan .
Die gemäß einem Beschlüsse des schwedischen

Reichstags vom Jahre 1925 ernannte große
Flottenkommission hat vor kurzem ihn
Arbeiten beendet . Das Konimissionsgutachten ist
dieser Tage veröffentlicht worden . Dasselbe hat
großes Aufsehen erregt , da es hinsichtlich des
N e u t r a l i t ä t s s ch u tz e s Schwedens sehr
beachtenswerte Grundsätze aufstellt und , in
Uebereinstimmung mit diesem , eine erhebliche
Kräftigung der schwedischen Küsten -
Verteidigung verlangt .

Das Kommissionsgutachten erklärt unter Hin -
weis auf die während des Weltkrieges gemach -
tcn Erfahrungen , daß eine ausreichende Aufrecht -
« Haltung der Neutralitätswache eine bedeu -
t e n d e Anzahl seetüchtiger Einheiten
erfordere . Wenn es sich darum handle , Neutrali -
tätsvcrletznngen zurückzuweisen , sei es notwen -
dig , daß die „Einheiten "

, welche den eigentlichen
Wachtdienst ausführen , durch kräftigere Stärke -
unterstützt werden . Eine Nentralitätsverlctz na
schwererer Art könne unter Umständen den Ein
fatz ebenso großer und streitfähiger Kräfte er¬
heischen , wie sie erforderlich wären , um sich gegen
ein direkt feindliches Unternehmen zu vcrteidi -
gen . Somit sei der Besitz einer durchaus ope -
rationsfähigeu Küstenflotte unter gewissen Um -
ständen « ine unerläßliche Bedingung der bloßen
N e u t r a l i t ä t s b e h c> u p t u n g .

Die Kommission schlägt demgemäß eine aus
folgenden Einheiten bestehende K ü st e n f l o t t e
vor : eine aus vier Fahrzeugen bestehende Pan -
z e r s chi f f - D iv i s i v n , zwei Jäger - Divisio -
neu , je aus vier Schiffen bestehend , einen „Han -
gar -Kreuzer "

, zwei Divisionen Bedetten - Schisfe ,
zusammen acht Fahrzeuge , neun Unterseeboote
und zwei Depotschiffe . — Die Panzerschiffe sol -
len Fahrzeuge des sogenannten „Sverige -Tvps "
sein . Dieser Typus stellt keine eigentlichen
Schlachtschiffe dar , hat aber , dank seiner schweren
und modernen Artillerie , doch eine solche Beschaf¬
fenheit , daß die betreffenden Fahrzeuge Streit -
mittel sind , auf welche auch eigentliche Schlacht -
schiffe des etwaigen Gegners eine gewisse Rück -
sicht werden nehmen müssen . Die „Sverige "-
Panzerschiffe sollen eine Wasserverdrängung von
7650 Tonnen , eine Geschwindigkeit von 24 Kno -
ten haben und mit vier Kanonen von 28 Zenti -
meter , sechs II - Zentimeter - Kanonen , vier 75-
Millimeter - Lustwehr -Kanonen und zwei 40-
Millimeter -Automatenkanonen ausgerüstet sein .
Der vorgeschlagene „Dangar -Kreuzer " soll zwölf
Flugzeuge mitführen können , deren Start mit -
tels zweier sogenannter Katapulte vor sich gehen
soll . Das Erneuerungsprogramm soll in zehn
Jahren durchgeführt sein und 105 Millionen
Kronen kosten .

Feuer auf der Trabrennbahn Ruhleben.
Berlin , 10 . Jan . Auf der Trabrennbahn Ruh -

leben brach gestern abend in einem Stallge -
bände , in dem sich 18 Pferde befanden , ein
Brand aus , der erst nach einstündiger Tätigkeit ,
der Feuerwehr gelöscht werden konnte . Obwohl
es gelang , die im Stall befindlichen
Pferde in Sicherheit zu bringen , ist doch
£« angerichtete Schüben sehr beträchtlich . Nach
de>r einen Lesart ist das Feuer auf Unvorsich¬
tigkeit eines Stallburschen zurückzuführen , nach
der anderen Version handelt es sich um die T a t
eines G e i st e s k r a n k e n .

Lew gandelsnachrichten
Die Lage des badische» Rrveitsmarktes . Di «

Entwicklung des Arbeitsmarktes ist, wie das Lande ? »
amt für Arbeitsvermittlung mitteilt , in der Zeit vom
30 . . Dezember bis S. Januar im ganzen genommen
in derselben Richtung wie innerhalb der letzten Be »

richtszeit verlaufen : auch diesmal weitere Zu »

nähme der Erwerbslosigkeit , die sich in
einer Steigerung der Gesamtunterstützungsempfänger
von 61232 UM 4821 auf 66 053 ausdrückt . Das

Angebot an offenen Stellen hat sich etwas vermehrt ,
doch handelt es sich großenteils nur um Aushilss -

platze . In den von der Witterung abhängigen Be -

rufen griff die Arbeitslosigkeit weiter um sich .
Die Brauereien zur Bierpreiserhöhung . Die G . -̂ v .

der Engel hardt - Brauerei A .- G . in Berlin
genehmigte die 10 Prozent Dividende auf 12 Mill .
Rm . St .- A . Gen . -Dir . Nacher verteidigte in lünge -
ren Ausführungen die Erhöhung des Bierpreises
über die Steuererhöhung hinaus . Der Durchschnitts -
preis für G e r st e z . B . habe sich i . V . auf 11.25 Rm .
per Zentner gestellt , jetzt aber auf 14 Rm . Das be -
deute bei einem jährlichen Verbrauch der Gesellschaft
von 500 MI Zentner nahezu 1Yt Mill . Mebrprodnk -
tionSkosten . Die Erklärung des r h e i n i s ch - w e st - . .?
fälischen Brauindustrieverbaudes , daß
er den Preis nur um die Steuer erhöhen würde , sei
ein Blusf , denn der Bierpreis dieses Verbandes be -
trage bisher schon 37 Rm . . wozu jetzt 2 Rm . Steuer
träten , während der Preis der Berliner Brauereien
einschließlich des jetzigen Aufschlages von 1 Rm . nur
36 Rm . sei . Daß trotz der gestiegenen Unkosten die
Brauereien hohe Dividenden verteilten , sei
auf die Vereinheitlichung der Kapitalien dnrch die
starke Zusammenlegung bei der Goldumstellung zu -
riickzuführen , oder darauf , daß einzelne Brauereien
Angliederungen unter Ausnutzung eines hohen Aktiv - .
fliüos vorgenommen hätten . Die Aussichten
seien günstig zu beurteilen . Der Absatz sei in
den ersten drei Monaten des lausenden Jahres ge-
stiegen . Die Gesellschaft habe ihren Gerstenbedarf
großenteils , ihren Hopfenbedarf ganz eingedeckt zu
relativ billigen Preisen .

Fusion iu der Edelpahlindustrie . In der G . -V .
der Glocken st ahlwerke A .- G . vor m . R i ch.
Lindeuberg in Remscheid wurde die Einbringung
der gesamten Anlagen und Vorräte in die in der
Gründung begriffenen Deutschen Edelstahl -
irferke A .«G . genehmigt und die Liquidation der
Glockenstahlwerke beschlossen . Zur Begründung wurde
ausgeführt : In letzter Zeil erkenne man zwar leichte
Ansätze einer Besseruna . aber wenn sich keine grund¬
sätzliche Aendernng vollzieht , so würde bei selbstäu -
diger Weiterarbeit die Glockenstahlwerke A .- G . ein -
schließlich Abschreibungen wieder einen Verlust von
mindestens Vi Mill . ( i . V . % Mill .) ausweisen muf¬
fen . Die übrigen sechs Gesellschaften , die sich unter
Führung der Vereinigten Stahlwerke in den Deut -
scheu Edelstahlwerken zusammenschließen , haben die
acht - bis zehnfache Kapazität wie die Glockenstahl -
werke . Die Deutsche Edel st ahlwerke A .- G .
soll ein Kapital von 30 Mill . Rm . erhalten , wovon
der größte Teil zum Erwerb der Anlagen der sieben
Gründergesellschaftcn dienen soll . Die Glockenstahl -
werke erhalten sür ihre Anlagen nominell 3,06 Mill .
Rm . Edelstahlaktien zum Kurse von 110 Prozent .
Der bisherige Buchwert der Anlagen beträgt nVt
Mill . Rm . . so daß sich ein Verlust von 2 Mill . Rm .
ergäbe . Die Goldbilanz sei noch zu sehr nach den
ĉ rUndsiitzen der ' Subftanztheo .rie aufgestellt worden .
Die Vorräte werden bar übernommen . Der zu
übernehmende Posten Edelstahlaktien betrage nur
etwa 10 Prozent des Kapitals , biete also keinen Ein -
fluß . Deshalb sei eiu Weiterbestehen der Glocken -
stahlwerke , die außerdem nur noch Barmittel behält ,
überflüssig . Ob eine Ausschüttung der Origiualstücke
erfolgt , darüber soll eine Entscheidung erst getroffen
werden , wenn das Sperrjahr abgelaufen ist.

SAweiuemarkt in Freiburg i . Br ., vom 8 . Januar .
Auftrieb 423 Stück , Ferkel 343 , Läufer 80 Stück . Die
Preise waren : kleine Ferkel 10— 12 M , kleine Läuser 52
bis 28 M , mittlere Ferkel 13— 16 M , mittlere Lauser 27
bis 30 Jl , große Ferkel 17—20 ./? , große Läufer 31 bis
40 M pro Stück . Verkehr lebhast . Ucbcrständer 80 Stück .
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legenheit des einen über den anderen . Da
also die Einheit des Reiches weder in der Re -
gierung des einzelnen Reichsteiles noch aller
zusammen liegen konnte , und da man sich doch
als eine höhere nationale Einheit empfand ,
mindestens fremden Völkern und Staaten ge -
genüber , und da man dieser Empfindung Aus -
druck geben wollte , so ist man auf die Idee
und den Begriff des Königtums zurückgegau -
gen . Dies war vielleicht gerade deshalb nicht
nur möglich , sondern ist populär , weil in die -
sem Königtum ursprünglich die Idee der Sou -
veränität von Volk und Staat schroffer vor -
Händen war und sich gerade durch den „Ob -
jektivationsprozeß der Idee des Königs "
lebendiger erhalten hat .

Man hat sich bei uns überlegt , ob die neue
englische Reichsverfassung eine Personal -Union
oder eine Real -Union darstelle . Sic scheint uns
weder das eine noch das andere zu sein , son -
dern sie ist wesentlich Jdeal -Union . trotz des
reichen Gesamtvermögens , das an Men ' chen-
zahl , Land , Industrie , Kolonien , weißen Sied -
lnngsgebieten die einzelnen Teilhaber in die
Gesamtfirma eingebracht haben .

Darin liegt zweifellos eine neue Auffassung
von Monarchie . Die Monarchie wird hier
nicht definiert durch Rechte und Machtvollkom¬
menheiten , sondern durch eine Ausgabe , die sie
zu lösen hat . Wo die vorhandenen Organe
und Organisationen des Staates versagen , nicht
aus persönlicher Unzulänglichkeit , sondern aus
verfafsuugsmüßiger Unzuständigkeit . da >tritt die
Idee des Königs in die Bresche . Aber die Idee
des Königs selbst löst die Schwierigkeit nicht ,
sondern sie verlangt nach einer Persönlichkeit ,
durch welche diese Idee verwirklicht wird .
Sicherlich liegt hierin eine grundsätzliche An -
crkennnng und eine mächtige Neubelebung des
monarchischen Gedankens . Allerdings ist nicht
gesagt , daß der König als Person selbst die Lö -
fung finden mutz . Wesentlich ist . daß das
königliche Amt sie findet , einerlei in welcher
Person es vertreten wird : dem Monarchen
selbst oder einem Vertrauensmann von ihm ,
oder einem Mann , der sich an ? eigener Tuch -
tigkeit zu der Aufgabe qualifiziert .

Wenn diese Auffassung vom britischen König -
tum neu ist, so ist sie doch auch wieder uralt :
eine in tausendjähriger Entwicklung erprobte
Staatsweisheit lebt hier wieder auf . Denn
man darf europäisch kontinentale Vorstellungen
vom Königtum , wie sie allerdings erst unter
der absoluten Monarchie des 18 . Jahrhunderts
und unter der Heiligen Allianz endgültig ge-
formt worden sind , nicht aus England über -
tragen . Niemand in England oder in den Do -
minien denkt an eine persönliche Königsherr -
schast in Durchbrechung des bestellenden parla -
mentarischen Systems . Sondern das Königtum
ist heute berufen zu der gleichen Rolle dem
neuen Weltreich gegen ber , die es in der
Durchbildung der Verfassung Enalands bisher
gespielt hat : es soll aus der lebeudiaen Wirk -
lichkeit der Probleme und aus den lebendigen
Erfahrungen heraus die sachlichen Organisa -
tioiien deS britischen Weltreiches dnrch den
„Objektivationsprozetz " der Person in das
staatliche Organ erst entwickeln .

Die Aufgabe , vor die heute das englische Kö -
nigtnm gestellt ist, ist bei der schwierigen , wenn
nicht kritischen internationalen Lage kein Kin -
derspiel . Die Zeiten einer repräsentativen Exi -
stenz sind vorbei . Werden ans der Idee des
englischen Königtilms die Männer liervorwach -
sen , welche die Aufgabe löse » werden ? Dies
ist die Frage , auf ivelche die Geschichte felbst
ihre schicksalsschwere Antwort aeben wird .

Schwere Kämpfe auf Sumatra .
London , 8 . Jan . Nach einer Reutermeldung

ist die Lage an der Westküste Sumatras in
dem Gebiet von Padang anßerordent -
l i ch e r n st . Im Siloempoer - Distrikt kam es
zu schweren Kämpfen zwischen Militär und
Aufständischen , wobei hundert Aufständische ge-
tötet und 550 gefangen genommen wurden .

Gespräche bei offener Tür .
Von

Panl Ncunovanz .
Im Hotel „Drouöt " in Paris wurden

kürzlich Möbel und Bücher ans dem
Nachlaß Seribes versteigert .

Aug . Eug . Scribe , zu seiner Zeit einer der
fruchtbarsten Schriftsteller ( er verfaßte z . T .
mit anderen zusammen ca . 400 Bühnenstücke
innerhalb von 50 Jahren ) , hat die Härte des
Alterns , des BeiseitegeschobenwerdenS einmal
bitter erfahren muffen . Zu denen , die ihn zu
verdrängen suchten , zählte auch der Dramatiker
Labiche , dessen Begabung sjxiüch mit dem emi¬
nenten Talent des Dichters « es „Glas Wasser "
nicht verglichen werden kann .

*
Eines Tages suchte Labiche den Direktor der

„ ComSdie " auf , der gerade eines seiner Lust -
spiele mit außergewöhnlichem Erfolg gab . Es
handelte sich um eine Neubesetznng der Haupt -
rolle , wobei der Direktor etwaige sPrima -
donuen - jWünsche des Autors berücksichtigen ,
eigentlich aber mehr über Tantiemenfragen mit
Labick' e sprechen wollte . Monsieur Leverrier
war Talent - und Gagenpächter .

Im Vorzimmer nun stieß Labiche auf Scribe ,
der , eiu Manuskript auf den Knien , zwischen
Zweifeln und Hoffnungen darauf wartete , vor -
gelassen zu werde » . Die Herren hatten eben
ein paar höfliche Worte gewechselt , als aus dem
Zimmer des Direktors ein Klingelzeichen er -
tönte . Eilends begab sich ein Betreßter hinein ,
übersah jedoch , die Tür hinter sich zn schließen .

Scribe nnd Labiche vernahmen diesen Wort -
Wechsel :

„Herr Labiche noch nicht da ?"

„ Gewiß , Herr Direktor : soeben eingetroffen .
"

„Na , zum Teufel ! worauf warten Sie dann
noch ? — Lassen Sie ihn eintreten ."

„Sehr wohl : wenn ist zuvor bemerke » darf :
Herr Scribe — ich mir schon vor einer

Tagung des Deutschen Lustfahrer-
Verbandes .

WTB . Berlin , 9. Jan .
Der Deutsche Lustsahrerverband ist heute hier

zu einer antzerordentlichen Tagung zusammen -
getreten , an der auch Vertreter des Reichsver -
kehrsmiuisteriums teilnehmen . Der Lnftfahrer -
tag beschäftigte sich in erster Linie mit der Be -
ratung von Matznahmen , welche dem durch die
Bestimmungen der Pariser Lustfahrtverein -
barnngen vom Mai 1926 bedrohten deut¬
schen Flugsport gelten sollen . Im An -
schlutz an Referate zu diesem Gegenstand be-
schloß der Verband , schon in diesem Jahre aus
eigener Initiative Flugveraustaltungen
im ganzen Reiche durchzuführen und auf
diesem Wege werbend zn wirken und gleich¬
zeitig Mittel für die flugsportliche Betätigung
zu gewinnen . Zur Lage im besetzten
Gebiet faßte der Lnftfahrertag einstimmig
einen Beschluß , in dem der Erwartung Aus¬
druck gegeben wird , daß von der deutschen Re -
gierung Schritte unternommen werden , um
auch im besetzten Gebiet der dentschen Luftfahrt
die ihr zustehende uneingeschränkte
Freiheit wiederzugeben .

Die amerikanisch - mexikanische
Spannung .

Nenyork , 9. Jan .
Von Virginia sind 53 amerikansche Kriegs -

schisse zu den Wintermanövern in der Gnanta -
namo -Bai ansgelauseu . Zwischen Coolidge
und Kellogg fanden erneute Besprechungen
über die Lage i u M i t t e l a m e r i k a statt .
Man hofft , daß das Vorgehen Amerikas
von Erfolg gekrönt sein wird . Präsident
Coolidge äußerte in einer neuen offiziellen Er¬
klärung , daß er die volle Verantwortung für die
amerikanische Politik in den letzten Wochen
übernehme . Amerika ist nach weiteren Melduu -
ge » aus Washington nach wie vor zum Aeußer -
steu entschlossen , salls Mexiko die amerikanischen
Oelkonzcssionen beschlagnahmen sollte . — Wie
ans Mexiko gemeldet wird , hat Präsident Cal -
les einer Gruppe amerikanischer Schriftsteller ,
Geistlicher und Geschäftsleute eine Unterredung
gewährt , iu der er erklärte , cr sei bereit , die
anläßlich der P e t r o l e u m g e s c tz e Mexikos
mit der Washingtoner Regierung entstandenen
Schwierigkeiten dem Häager Schiedsgericht
zu unterbreiten , wenn dies der einzige Weg
sei , eine größere Drohung für Mexiko zu ver »
meiden . Der Präsident gab der Meinung Aus -
druck , daß die Z u r ü ck z i e h u ng der A n e r -
l e n n n n g seiner Regierung durch die
Vereinigten Staaten den unmittelbaren Aus -
b r u ch der Revolution iu Mexiko zur
Folge haben und von seinen Feinden als Er -
mutignng hierzu angesehen werden dürfe . Er
hob hervor , daß die Ueberweisnng der Angele -
geuheit an das Haager Gericht ohnehin eine Ge -
fährdnng der Souveränität Mexikos bedeute .

Die Flucht aus Hankau
Paris , 9 . Jan .

Wie die „Chicago Tribüne " ans Schanghai
meldet , sind fünf amerikanische Z e r -
störer in Hankau angekommen . Außerdem
wird dem Blatt ans Schanghai berichtet , daß der
erste Transport Flüchtlinge ans Han ka u
und den anderen am Aangtse liegenden Häfen
gestern nachmittag wohlbehalten in Schanghai
eingetroffen fei . Es handelt sich um etwa 50
amerikanische und 350 englische Frauen und Kin -
der , hauptsächlich die Familien von dort
ansässigen Geschäftsleute » nnd Mis -
sionaren . Angesichts der Unmöglichkeit , die 40 000
Personen umfassende ausländische Kolonie von
Schanghai abzutransportieren , ersuchten die
ausländischen Konsulate nach einer gemeinsamen
Besprechung ihre Regierungen , alle verfüg -
baren Kriegsschiffe nach Schanghai

Stunde daraus aufmerksam zu machen — bittet
den Herrn Direktor sprechen zu dürfe » ."

„Esel ! Wie oft soll ich Jhue » sagen , daß ich
Ihre Bemerkungen überflüssig finde . Ich
wünsche Herrn Labiche und nicht Herrn Scribe
zu spreche »."

„Um Vergebung , meine Obliegenheiten
machen es mir zur Psli —"

„Ich verbiete Ihnen , mich mit Ihrem Ge -
schwätz zu belästige » ! Ich konferiere mit Herrn
Labiche : unterhalten Sic sich meinethalben mit
Herrn Scribe ! Herr Scribe interessiert mich
genau so wenig wie Ihre Obliegenheiten ! Sie
haben zn gehorchen nnd weiter nichts ! — Ich
lasse Herrn Labiche bitten /

Im Vorzimmer herrschte lähmendes Schwei -
gen . Seribes Gesicht deckte, wenn es nicht von
brennender Glut überflutet war , wächserne
Blässe . . . . So weit hatte ers mit feinem
„Ruhm " glücklich gebracht , daß er mit Dome -
stiken auf gleich und gleich gestellt wurde . . . .
da ^ ihn jeder direktoriale Flachkopf mit Nichts -
Würdigkeiten befndeln dnrfte und — das
Schlimmste ! — daß man sich, eben noch , zu der
schändlichen Hoffnung herabgelassen hatte , sein
Stück bei solchem ungeschliffenen Burschen an -
zubringen !

Der Greis machte Labiche eine hilflose Ver -
bengung nnd griff zitternd nach seinem Hut .
Die Glieder flogen ihm vor Schimpf und
Scham . Sein beleidigtes Herz hatte keinen
Gedanken der Vergeltung , nur flüchten . . . .
verkriechen wollte es sich. Weg von hier , wo
man den einstigen poeta laureatus zum Dome -
stikenspott machte ! Ah , gallenbitter war das
Bewußtsein , einmal zu den „Berühmten "

. . .
„ Gefeierten " gehört zu haben ! — Vorbei . We -
niger als ein geprügelter Hund galt man . Ein
hündisches Los — wer hätte dem großen Scribe
das auf der Höhe seiner Erfolge z » sage » ge¬
wagt ! Man war alt : war abgetan . Hatte sich
nicht dummen Tagcsmodcn gebengt , nie einem
souveränen Schanpöbel nehnldigt . Nun war
man versehmt . . . Und doch : ein herrisch auf -
blitzender Stolz wehrte sich gegen die Acht , die
jener Erbärmliche über ihn verhängte . Und
dieser von der Gunst der Menge Emporgetra -

gene , glaubte der wirklich , das Lebenswerk
eines Scrive mit seinen Eintagsfliegen verdnn -
keln z » können ?

Ein verfallenes Lächeln , bitter in seiner Un -
sicherheit , zuckte iu den Mundfalten . Genug —
man hatte hier nichts mehr zu suchen .

Der Diener , mehr noch bestürzt über die
Demütigung des Dichters als über die ver -
letzende Grobheit seines Direktors , stammelte
verwirrt :

„Herr Labiche , Monsieur Leverrier erwartet
Sie . .

Labiche reckte sich.
Das war ja . . . war ja eine seine Gelegen -

heit , sich einmal von der , hm , nobelsten Seite
zu zeigen und dem knotigen Narren da drin
eine Lektion zu erteilen , die ihn wenig ent -
zücken mochte . Man war begehrt , gewiß : galt
etwas . Die Theater rissen .iinem die Stücke
noch naß unter der Feder weg .

„Herr Scribe , ehe Sie gehen "
Blitzschnell , dem Alten wohlwollend zunickend ,

überlegte Labiche : man bn »ste es schon wagen :
waS sollte geschehen . . . ihm dessen strahlend
heiterem Werke man Abend sür Abend zu -
jubelte ? !

„Melden Sie Ihrem Direktor, " ließ er sich
eisig dem Diener vernehmen unö legte seinen
Arm mit stolzer , ein wenig theatralischer Ge -
lassenheit um Seribes Schultern , „melden Sie
ihm , daß mir nicht daran gelegen sein kann ,
einen Mann meiner Gegenwart zu würdige « ,
der über keine anderen Manieren als die eines
Maultiertreibers verfügt . Sagen Sie Herrn
Leverrier , es gereiche mir kaum zur Ehre , eine
Schwelle zu überschreite » , die sich einem Scribe
versagt . Oder : we » n ich mich nicht verständlich
genng gemacht haben sollte : Wo Herr Seribe
nicht eintreten soll , rechne ich es auch mir zu
hohen Verdiensten an , draußen zu bleiben .

"
Damit wandelte er mit hoheitsvoller Miene

und Arm und Arm mit Scribe hinaus .
Der Alte drückte ihm , während in seine unter

rinnenden Träuen halberblindete Augen der
Schein einer großen Rührung trat , wortlos
beide Hände . Labiche entzog sich dem gestam -
melten Dank , teils , weil er ihm . hier , mitten

auf dem Boulevard , anfing peinlich zu werden ,
teils , weil cr das dringende Bedürfnis empfand ,
sich sür sein chevalereskes Verhalten einen Ab -
synth zu genehmigen . . .

Jedoch , ganz insgeheim hoben schon Bedenken
ihr Haupt . . .

Vielleicht , Labiche stockte plötzlich , wars doch
geraten , die Parlamentärflagge der Versöh -
nung beizeiten anfznhissen . Teufel , was für'ne dumme Geschichte ! Reue ? Zum Lachen !
Was war denn geschehen : dem einen hatte sein
impulsives Temperament . . . Gefühl der Ka -
meradfchaftlichkeit . . . wie ihr " wllt : nennts
das Lockende der großen Geste Beistand geleistet .
War das nicht ritterlich und aller Ehren wert ?
Dem andern freilich hatte er böse zugesetzt . . .
Böse ? Je nun , die Zunge ging ihm wohl ein
wenig durch . Das bißchen lädierte direktoriale
Eitelkeit war reparabel . . . Leverrier war ihm
gleichgültig . . . sein Herz hing an der „ Co -
mSdie " — — —

„Oh , la la . . . bei schicklicher Gelegenheit, "
tröstete sich Labiche , „hat man sein Versöhnung ? -
lächeln schon bei der Hand . Ein frisches Glas ,
Ninette . Das grüne Gift ist viel zu schade , als
daß man sich den Tag zergrübelt . Die Nächte
sind schon lang genug ."

*
Zwei Stunden später ließ si Labiche bei

Herrn Leverrier melden . Und wieder sperrte
sich die Tür dem Schloß .

„Mr . Labiche ?" verwunderte sich der Diener
und riß die Augen auf .

„Ich lasse um den Vorzug bitten , sofort em¬
pfangen zu werden .

"

„Ich fürchte . . ."

„ Was fürchten Sie ? Der Dichter trommelte
nervös auf der spiegelnden Platte des kleinen
Bonletischchens .

„ . . . der H- ?r Direktor sind beschäftigt : Haben
Besuch : Herr .', Scribe .

"

„ Wie das ?"

„Der Herr Direktor gaben Befehl , unverzüg -
lich Herrn Scribe einzuholen : verhandeln eben
über dessen nenes Stück , „Erzählungen der
Königin von Nanarra " — sn beißt eH wohl . Es
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Wichtige Aenderungen in der
Strafprozeßordnung .

Von
Rechtsanwalt Dr . Hacfeli » , Karlsruhe .

Das Gesetz zur Abänderung der
Strafprozeßordnung vom 2 7. De -
» ember 1926 wird am 13 . Januar
j « 27 in Kraft treten . Die neuen gesetz-
Uchen Vorschriften bringen auch für die Oes -
sentlichkeit außerordentlich wichtige Neuerun -
Ken, so Haß eine kurze Besprechung angebracht
erscheint .

Seit vielen Jahren hat der Zeugnis -
Zwang gegen Redakteure Anlaß zu den
Lebhaftesten Erörterungen und Beschwerde » in
» er Presse gegeben , ohne daß es gelungen war ,
eine Abhilfe durchzusetzen . Schon vor vielen
Jahrzehnten war es eine Forderung der dama -
" gen Liberalen Partei gewesen , daß das Zeng -
^ iszmangsverfahren gegen die Presse beseitigt
würde . Es war geltend gemacht worden , daß
es das Vertrauen der Gewährsleute zu der
Leitung untergraben müsse , wenn der Schrift «
Leiter gezwungen werden könne , eventl . sogar
durch Haft , den Verfasser oder Einsender einer
Anschrift zu verraten . Durch die neuen gesetz-
I ' chen Vorschriften wird nun dem bisherigen
8 58 Absatz 1 St .P .O . eilte neue Ziffer 4 bei -
flcfitot . wonach den Redakteuren , Verlegern
und Druckern einer periodischen Zeitschrist ,
wmie den bei der technischen Herstellung der
Druckschrift beschäftigten Personen daö Recht
jnr Verweigerung des Zeugnisses gegeben ist,
über die Person des Verfassers oder Einsen -
üers einer Veröffentlichung strafbaren Inhalts ,
wenn ein Redakteur der Druckschrift als Tater
bestraft ist oder feiner Bestrafung kein recht ,
liches Hindernis entgegensteht .

Für die Fälle , in denen diese Bestimmung
^ icht zur Anwendung kommt , alfv z . B . wenn
der Redakteur Abgeordneter und daher immun
ist , das heißt selbst für eine strafbare Ver -
öffentlichnng nicht zur Verantwortung gezogen
werden kann , kommt diese Schutzvvrschrift nicht
in Frage . Dagegen wird für solche Fälle den
^ taatsanwaltschasten die Möglichkeit gegeben ,
^ ie gesetzlichen Vorschriften nicht unter allen
Umständen anzuwenden , sondern nach freiem
Ermessen zu entscheiden . Es liegt somit >n der
Absicht des Gesetzes , das ZengniszwangSver -
wahren nur in den Fällen znr Anwendung
kommen zu lassen , wenn eS nach Ken Umsta »-
den des einzelnen Falles unerläßlich er -
scheint . In Pressesachen haben die Staats¬
anwaltschaften vor Stellung eines Antrages
Nach § 70 der Strafprozeßordnung zunächst die
Entschließung des Generalstaatoanwalts einzn -
holen und auch tu den Fällen an diesen zn
berichten , in welchen das Gericht vor Anord -
nung des Zeugnis - Zwangsverfahrens der
Staatsanwaltschaft Gelegenheit zur Erklärung
über ein solches Vorhaben gibt .

Durch die neuen gesetzlichen Bestimmungen
sind somit die Redakteure annähernd in
gleicher Weise znr Verweigerung des
Zeugnisses berechtigt , wie Geistliche
über das , was ihnen bei Ausübung der Deel -
sorge auvertraut ist , ivie Verteidiger des Be -
schuldigten , bzw . wie Rechtsanwälte und Aerzte
hinsichtlich dessen , was ihnen bei Ausübung
lhreö Berufes bekannt geworden ist . ,

Eine weitere außerordentlich wichtige Nene -
rung ist die Einführung e i u e r m ü n d -
i l ch e n Verhandlung über d i c Unter -
> uchungshast .

Personen , die sich wegen Verbrechens oder
Vergehens in Untersuchungshaft befinden ,
haben sowohl im vorbereitende » Verfahren ,
Jlä auch in der Voruntersuchung , sowie nach«
° er Klageerhebung bis zur Eröffnung des
Hauptverfahrens das Recht , in mündlicher
nicht öffentlicher Verhandlung vor dem für die
Untersuchungshaft zuständigen Richter , die für
« >e Aufhebung des Haftbefehls oder des Haftvoll -
Zugs fprechendenUmstände geltend zu machen . Zu
oer mündlichen Verhandlung ist , wenn der Ver¬

haftete nicht vorgeführt wirb , oder wenn die
Hast zurzeit des Beginns der mündlichen Ver -
Handlung bereits 3 Monate gedauert hat , stets
ein Verteidiger von amtswegen zu -
zuziehen .

Art und Umfang der Beweisaufnahme bei
einer Verhandlung über den Haftgrund be-
stimmt das . Gericht , das auch , wenn die Ver -
Handlung mit der Ausrechterhaltung des Hast -
befehls endigt , über den Antrag anf nochmalige
mündliche Verhandlung nach freiem Ermessen
zu entscheiden hat . Spätestens 1 Woche nach
Stellung des Antrags aus mündliche Verband -
lung muß diese stattfinden . Das bisherige Recht
der Beschwerde gegen den Haftbefehl bleibt be -
stehen , kann jedoch nicht neben der mündlichen
Verhandlung ausgeübt werden .

Der 8 126 der Strafprozeßordnung , soweit er
sich auf die Ha st fristen bezog , wird durch
Vorschriften ersetzt , welche in jedem Stadium
des Verfahrens eine richterliche Nachprüfung
der Voraussetzungen für das Fortdauern der
Ulltersllchungshast innerhalb gesetzlich vorge -
schriebener oder vom Gericht zu setzender
Fristen sicher zu stellen bestimmt sind sHaft -
p r ü f u u g S v e r f a h r e n ) . In diesem Haft -
prüfuugsverfahreu wird bis zur Eröffnung des
Hauptverfahrens auf Antrag des Beschuldigten
gleichfalls auf Grund mündlicher Verhandlung
entschieden .

Die Ueberwachung des mündlichen Verkehrs
des Verhafteten mit seinem Verteidiger darf in
Zukunft , soweit dies überhaupt angeordnet ist,
nur noch von dem H a f t r i ch t e r persönlich ,
vdcr durch einen beauftragte « oder ersuchten
Richter ausgeübt werden .

In die Anklageschrift ist das Ermittelnngs -
ergebnis bei allen Verbrechen und , wenn eine
Vornlitersuchlliig geführt worden ist, auch bei
Vergehen auszunehmen . In allen Fällen , in
denen das Ermittelungsergcbnis in die An -
klagcschrift aufgenommen inorden ist , ist diese
dem Angeschuldigten mitzuteilen .

Die Einlassuugsfrist muß auch dem Verteidi -
ger gegenüber gewahrt werden .

Einweihung
des Triberger Rathaussaales .

dz. Triberg , 10. Jan .
Gestern fand in einer besonderen Feier die

offizielle Uebergabe des neuen Bürgerausschuß -
saales des Rathauses statt , der bekanntlich durch
den unter dem Namen Schnitzersepp bekannten
Holzbildhauer Josef F o r t w ä n g l e r in ein
vollkommen neues Gewand gekleidet worden ist .
Zu dem Festakt mittags 12 Uhr waren rund
hundert Personen aus ganz Baden erschienen :
auch die württembergifche Nachbarschaft war ver -
treten .

Bürgermeister Keil - Triberg entbot den Er -
schienenen den Gruß der Stadt und begrüßte
besonders den badischen Minister des Kultus
und Unterrichts , Leers , der auch den erkrank -
ten Minister Remmele vertrat : weiter Reg .-
Rat W e i ß m a n n von der Presseabteilung der
Regierung , den Landeskommissär Dr . Hart -
mann - Konstanz , Landrat W e n z - Villingen ,
den Vertreter des Landesgewerbeamtes , Reg .-
Rat Li n d e - Karlsruhe , den Vertreter des
Badischen Verkehrsverbandes , Generalkonsul
Menzinger ° Karlsruhe , des Bad . Städte -
bundes Dr . K e t t e r e r , Bürgermeister Dr .
H o fne r - Freiburg , ferner die Vertreter der
Handelskammer Villingen , der Handwerkskam¬
mer Konstanz , Stadtvorstand Lang von Lau -
gen - Schwenningen , Vertreter der Berussständi -
gen Körperschaften , der Presse , der Geistlichkeit
usw . — Unter Hinweis auf die früheren schwe-
ren Erwerbszeiten hob Bürgermeister Keil in
seiner Ansprache die große Bedeutung des ge¬
schaffenen Werkes als Teil einer bodenständigen
veimatkunst ' hervor , die geeignet ist , für den
Lebensunterhalt der Gebirgsbevölkerung und des
gesunden Handwerkes » ach den Rückschlägen des
Krieges >md der Nachkriegszeit von besonderer
Bedeutung zu werden .

Für den Gewerbeverein Triberg sprach dessen
Vorstand , Gemeinderat Schüller , der bekannt
gab , daß der Gewerbeverein in Gedankeneiuheit
mit dem Künstler Fortwängler beabsichtige , im

Die Bluttat in Baden -Baden .
H . Baden -Baden , 9 . Jan . Die Mordangelegen¬

heit .?> e h n - L a u t h e r bildet hier natürlich
noch immer das Tagesgespräch , und zwar aus
dem Grünt ?« , weil der Erschossene eine in der
Stadt bekannte Persönlichkeit ivar . Wie immer
bei solchen Gelegenheiten , wird über die Sache
viel gesprochen und viel erzählt und Wahres mit
Falschem vermengt , während Licht in die noch
etwas dnnkle Angelegenheit erst die gerichtliche
Untersuchung bringen kann . Sicher ist , daß
Frau Hehn die tödlichen Schüsse auf Lauther ab -
gegeben hat : sie hat dies vor dein Unter -
suchungsrichter offen eingestanden , bleibt aber
bei der Behauptung , sie sei angegriffen worden
und habe in Notwehr gehandelt . Die Meldung ,
Lauther sei von Frau Hehn in das Hans hinein -
gelassen worden , stimmt offenbar nicht . ?ln einer
bestimmten Stelle vor dem -Hause der Familie

'H*fjn lag -stets ein Hausschlüssel für die Kami -
lienangehörigen , die etiva ihren Schlüssel mit -
zunehmen vergessen hatten . Diesen Aufbewah¬
rungsort kannte auch Lauther , iind diesen
Schlüssel benützte er , um sich Eingang zu ver -
schaffen . Daß er sich im Hausgang bis auf die
Unterkleider auszog , läßt darauf schließen , daß
er zum mindesten zn den Bekannten des Hauses
zählte .

Zu einem Streite zwischen dem Manu muß es
osseubar gekommen sein : aber der wird nicht
daraus zurückgeführt , daß Fran Hehn mit der
Bezahlung von Milchgeld im Rückstände ivar
oder doch nur , wie es öfter vorkommt , für einige
Tage . Hingegen wird jetzt als neue Tatsache
angeführt , daß Frau Hehn in einen Prozeß ver -
wickelt sei , in dem Lauther gegen sie als Zeuge
auftreten sollte , woküber die Frau derartig auf -
geregt war , daß sie gegen den Mann andern

Leilten gegenüber schwere Drohungen aus -
gestoßen habe .

Die Angelegenheit scheint also recht verwickelt
zu seil ! . Die Beerdigung des Erschossenen findet
in Winden statt : sie war ursprünglich aus Mon °
tag vormittag angesetzt , ist aber auf Nachmittag
verschoben worden .

Nach der Mitteilung eines hiesigen Blattes
hat Frau H e h n über den Vorgang folgendes
ausgesagt : Sie sei, da sie sich nicht wohl fühlte ,
im Bett gelegen und habe anf einmal Schritte
und Geräusche unten im Flur vernommen . In
der Meinung , es handele sich um einen Auge -
hörigen , habe sie hinuntergerusen , ohne jedoch
eine Antwort zu erhalten . Der Ankommende
schlich , wie sie horte , die Treppe heraus , worauf
sie eine starke Aufregung und Angst erfaßte .
Sie grisf » ach einer Parabellum -Bistole , die
immer gelade » war und begab sich aus dem
offenstehenden Schlafzimmer hinaus auf deu
Gang . Sie habe im Qakblicht einen Mann ge-
sehe » , den sie aber nicht erkennen konnte . Die -
ser habe sie am linken Arm gepackt , woraus sie
mit diesem Arm » ach ihm gestoßen und mit der
rechte » Hand gefeuert habe . Darauf sei der
Betresfeude die Treppe hiilabgespruuaen .

Nach dieser Darstellung würde lediglich Not -
ivehr in Betracht kommen , Die Tatortbesich -
tignng ergab , daß die ersten Schüsse bereits
oben auf dem Gang abgegeben worden sein
müssen , da an der Wand Geschoßeinschläge vor -
Hände » wäre » . Die Leiche wies vier Schüsse
ans , zwei Brnst -, einen Rückenschnß und einen ,
der in die rechte Körperseite seitlich eindrang .
Frau Hehn muß anch auf der Trevve » och
gesenert haben , da auch die Treppe von Schüssen
durchlöchert war .

Jahre 1S28 aus Anlaß des 7Sjährieen Bestehen »
ein besonderes Schnitzerhaus nach den Ideen
Fortwänglers zu schassen.

Für die Regierung sprach alsdann Minister »
Leers , der die Bedeutung des geschaffenen
Werkes in der Eigenart der Gebirgsbevölkerung
wieder erkennen will . ^ „

Darauf nahm der Künstler Fortwängler
selbst das Wort und erklärte die Schnitzereien
in ihren symbolischen Bedeutungen .

An den Festakt schloß sich ein Festmahl ,
bei dem Bürgermeister Keil nochmals her »-
liche Worte des Dankes für das zahlreiche Er »
scheinen und das entgegengebrachte große Intel -
esse aussprach .

VersiKiedeneMeldungen
Ein Bergwerksunglück vor Gericht.

Oberhausen . 8. Jan . Wegen des Gruben -
Unglücks am 25. März 1920 auf der Zeche Ober -
Hausen , Schacht 1 und 2, bei dem 13 Berg »
leute getötet und eine große Anzahl schwer
verletzt wurden , standen die Fördermaschinisten
Schmitz und S i e k i n g vor Gericht . >̂ ie
waren der fahrlässigen Tötung , Körperver -
letziing sowie des Verstoßes gegen bergpolizet -
liche Vorschriften angeklagt . Der Staatsanwalt
hatte sechs und einen Monat Gefängnis bean¬
tragt . Nach siebenstündiger Verhandlung er »
kannte das Gericht wegen des ersten Anklage -
Punktes auf Freisprechung , und wegen
des zweiten ans je 30 M. Geldstrafe .

Ermittlung jugendlicher Eisenüahnsrevler .
Gloga « , 9. Jan . Am Freitag vormittag wur -

den bei der Station Groß -Gandern gegen einen
von Rothenburg nach Neppen verkehrenden Per¬
sonenzug Steine geworfen , wodurch ein Rei -
sender erheblich verletzt wurde . Heute
gelang es , die Täter in der Person zweier elf -
und zwölfjähriger Schüler zu ermitteln und fest-
zunehmen .

Verheerungen durch einen Wasserrohrbruch.
Dortmund , 7. Jan . Im Schlosse des Her¬

zogs v . Arenberg in Nordkirchen , das teil -
weise als Erholungsheim für Postbeamte ver -
wendet wird , wurde ein Teil der von der her -
zoglichen Familie bewohnten Räume durch einen
Wasserrohrbruch arg verwüstet .
Durch die Wassermassen wurden einige Zimmer -
decken herabgcrissen uud wertvolles Mobiliar
und Kimstgegenstände im Werte von mehreren
hunderttausend Mark vernichtet .

Familicntragödie.
Düsseldorf , 9. Jan . Gestern spät abends

öffnete eine Ehefrau in Abwesenheit ihres
Mannes ihren d re i Kindern die Puls¬
adern und vergiftet sich dann selbst . Der
später nach Hause kmnmcit &c Ehemann wurde
vou der Polizei i » Schutzhast genommen . Die
Gründe der Tat sind noch nicht geklärt .

Rätselhafter Mord.
Minbe » , 8. Ja » . Die Leiche des seit Novem -

ber vorigen Jahres vermißten Schlossers Mar -
tin Kreymeier aus Brakel bei Bielefeld wurde
jetzt aus der Weser gelandet . Der Tote war
gefesselt , so daß offenbar ein Verbrecheu vor -
liegt .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Witterungsaussichten für Dienstag , lt . Ja -
nnar : Mild bei anhaltender Wärmezufuhr auS
Weste » , böige Winde und Strichregen : im Ge -
birge Tauwetter .

Rheinwasserstand.
10 Januar

Waldöh « « l 88 m
ZHntterinsel 0 .77 m
Kehl , . . 2 .15 m
Maxau . . 4 .08 m

>, - m
- m

Mannheim 3.12 m

9. Januar
1 .97 m
0.87 m
2.32 ra
4 .05 m

mittags 12 Uhr 4 .05 m
abends , ö Uvr 4 08 ra

2 94 m

ist mir eingeschärft , jegliche Störung setnzu -
«alten ."

.Störung ? " — Labiches Augen glühten vor
Empörung und Absynth .

»Um Vergebung , Herr Labiche, " der Diener
sich knackend die verlegenen Hände , „ zu

weinen Obliegenheiten . . .
"

. »Was da ! Geschwätz ! Hab keine Lust , zu auti -
wambrieren ! Das Possenspiel treibt nur für
^uch, " und knallend riß er den Zylinder auf
den Schädel .

ch
Das Zerwürfnis zwischen Labiche und Le-

zerrter konnte nicht verborgen bleiben . Der
viwischensall wurde bekannt . Man bezeugte
•®em Dichter ein höfliches Bedauern , daß sein
^ tück so peinlich brüsk vom Spielplan der
"CvniSdie " abgesetzt wurde , aber man beglück -
wünschte ihn zu seinem edelmütigen Eintreten
'Ur den hilflosen alten Mann .

"Was wollen Sie ?" erwiderte Labiche melau -
wolisch und mit bitterer Offenheit , .Hilflos ?
^ le unterschätzen ihn . Seribe sammelt seinen
Nachruhm vor dem Tode . . . Glauben Sie doch
" 'Kt . daß ich sür ihn eingetreten bin . . . . was

J e mich dazu veranlassen ? ! Ich tats viel -
wehr , weil ich , als ich Seribe aus solche Art
gehandelt sah , mein eigenes Los erkannte . Ich
>vurte unabweisbar , daß man in zehn , in fünf -

Jahren mit mir genau so umspringen
wird . Vielleicht schon früher . Ich tat mn leid :
bemitleiden Die nicht ihn . sondern mich : ich
kann Ihr Mitleid brauchen .

"

Theater und Musik .
Hans Pfikuer . Mitglied des Marimiliaus -

Ordens . Das Kapitel des bayerischen Maximi -
Uan -Ordens für Wissenschaft und Kuust Haiden
Komponisten Dr . Hans Psitzner zum Mitglied
° es Ordens in der Abteiluna für Kunst ernannt .
Zugleich hat das Ordenskapitel Dr . Hans Pf ' tz-
uer . sowie das ordentliche Mittlied Nniversitats -
Professor Dr . Wilhelm Wien in München zu
ordentlichen Mitgliedern des Ordenskapitels ge-
wählt . Tas Gesamtministertum hat die betres -
«enden BeW " "> des Ordenskapitels bestätigt .

Literatur .
Das Gedächtnis uud seine Erziehung : Von Al -

sred Brunswig , ordeutl . Prof . tcr Philoso -
• phie an der Universität Münster . Pädagogi -

sche Reihe , Band 22 . Kleinoktav . 248 Seiten .
lGebr . Paetel , Berlin , Leipzig . 1926.)

Der Verfasser bringt im erste » Teil seines
Werkes nicht nur eine eingehende Psychologie
des Gedächtnisses in seinen mannigfache » Funk -
tionen , sondern öffnet zugleich mit philosophi -
schem Sinn den Blick sür das „Wunder " des Ge -
dächtnisses , für das er einen sehr beachtenswer -
ten Erklärungsversuch macht , der physiologische
und psychische Faktoren heranzieht . Der zweit «
Teil gibt nun die Pädagogik des Gedächtnisses ,
das in so umfassendem Sinne verstanden wird ,
daß nicht nur das eigentliche Lernen , sondern die
Erfüllung des Geistes mit Vorstellungen über -
Haupt darunter begriffen wird . Hier bringt der
Verfasser eine Fülle wertvoller Winke : wir er -
wähnen nur die wichtige Forderung der Er -
ziehuug des Gedächtnisses zur „Dienstbarkeit " ,
zur Unterordnung unter die höheren Interessen
des Geistes , dem ein allzu „gutes " Gedächtnis
zum Verhängnis werden kann . Mit Recht ist
sogar von einer Kunst des Bergessens die Rede .
Nachdem das Gedächtnis von vornherein in phi -
losophischer Tiefe erfaßt wurde , ist es wicht be-
fremdend , wenn das Schlußwort iu leise Mystik
ausklingt .
Edwin Erich Dringer : Korsakoff . Bei Otto

Quitzow , Lübeck . )
Es ist eine der schönsten Ausgaben für einen

Kritiker , einen großen , jungen , noch wenig be -
kannten Dichter beim Publikum einzuführen .
Man stößt in die Trompete , schwingt die Fackel
und ruft : Achtung ! Ein Dichter !

Als solcher erweist sich E . E . Dringer mit sei-
nein neu erschienenen Roman „Tie Geschichte
eines Heimatlosen "

. Das Werk steht in tadel -
loser Abrundung , wohlgeseilt , ein vollendetes
Kunstwerk , vor uns und ist, obwohl in Prosa ge-
schrieben , doch ein Gedicht zu nennen , so schön
stehen die einzeln " ?.; Szenen abgestimmt neben -
einander , so vollkommen ist die Sprache . Auf

eine Inhaltsangabe verzichte ich und sage nur ,
daß der Roman ebenso reich an poetischen Stim -
mungen , empfundenen Naturschilderungen , wie
an Spannung ist. Kurz , ich glaube nicht zu
irren , wenn ich in E . E . Dringer einen begna -
Seien Dichter begrüße , der bald in den ersten
Reihen deutscher Dichter stehen wird , voraus -
gesetzt , daß er so weiter schafft , wie er hier be-
gönnen , aber schon dieses einzige Werk erhebt
ihn zum großen Dichter . Möchten recht viele sich
den hohen Genuß verschaffen , das Buch zu lesen ,
die weitere Empfehlung versteht sich dann von
selbst . D .
Der astrologische Gedanke in der deutschen Ver -

gangenheit . Von Dr . Heinz Art . Strauß .
München , R . Oldenbonrg 192(5. )

Seinem kürzlich an dieser stelle besprochenen
Buche „Die Astrologie des Johannes Kepler "
hat Heinz Artur Strauß nach geringer Zeit -
spanne das heute vorliegende folgen lassen .
Beim erste » Durchblättern von der stattliche »
Menge <93) ganz ausgezeichneter Abbildungen
überrascht , wird man schon bei flüchtigem Lesen
gewahr , daß das 104 Seiten starke Buch gar
nichts mit de » geheimwissenschaftlichen Illusio¬
nen zeitgenössischer Wirrköpse zu tun hat , auch
sonst nicht in die fragwürdige Denkart alter
und neuer Astrologiebekenner verfällt , obgleich
der Verfasser dem astrologischen Phänomen
gläubig gegenübersteht und hier eine der groß -
artigsten Schöpfungen des menschlichen Geistes
zu erblicken meint . Aus dieser , übrigens nur
gelegentlich erkennbaren Einstellung heraus
erklärt es sich , daß er die Schadhaftigkeit einiger
Pfeiler seines astrologischen Gedankengebäudes
offenbar nicht bemerkt . Kann man auch da und
dort dem Verfasser keineswegs zustimmen , so
wird man doch seiner ernsten Wissenschaftlich -
feit die Anerkennung nicht versagen . Ohne das
Werden der Astrologie geschichtlich zu schildern
swie man aus dem Buchtitel vermuten könnte ) ,
zeigt der Verfasser , in welchem Ausmaße der
astrologische Gedanke das Kulturleben unserer
deutschen Vergangenheit durchsetzte , wie er be -
dingt und wie er beschaffen war . Die mittel -
alterliche Astrologie , die mau vielfach nur als
ciu besonderes Kapitel in ber Gesck ' chte mensch¬

licher Narrheit gelten läßt , wird durch den
Verfasser in ein neues Licht gerückt , indem er
die zeitlose Gültigkeit ihres Sinngehaltes auf -
zeigt . Mit sehr viel Liebe sind die zahlreichen
Abbildungen zusammengesucht . Aus der alt -
deutschen Buchillustration lKalender . Praktiken ,
Flugblätter usw . ) gelangen viele äußerst an -
schauliche Holzschnitte zur soft erstmaligen ) Wie -
dergabe . Auch anderweitig erschienene Repro -
duktionen alter Bilder sind verwertet , leider
gelegentlich ohne gesicherte Angaben über ihre
ursprüngliche Herkunft . Zusammenfassend : ein
erfreuliches Buch , dem die ganze modern -astro -
logische Literatur nichts an die Seite stellen
kann . A . Kistner .

Humor .
Der Lehrer : „ Fritzchen , weißt du mir das

klassische Beispiel eines treuen Reisebegleiters
anzuführen ?"

„Telemach und fein Monteur ."

*

Freundinnen . „Meine Freundin hat sich
einen Hut gekauft , der dem meinem aufs Haar
gleicht ." — „Da bist Du wohl sehr wütend ge-
wesen ?" — „ Garnicht , ich habe nur meine » Hut
ihrem Dienstmädchen geschenkt ."

Englischer Humor.
Arzt : „Ihr Mann hat soeben den letzten

Atemzug getan , verehrte Frau .
" — Der Kranke :

„Aber nein , ich lebe ja noch ! " — Die Frau :
„Willst Du stille sein , der Doktor muß es doch
besser wissen als Du !"

Gallischer Humor.
Bei der Wahrsagerin : „Ich sehe da eine Frau

. . . sie heftet sich Ihrem Gatten an die Fersen
— folgt ihm auf Schritt und Tritt . . .

" —
„Unmöglich , liebe Fran , mein Mann ist
Flieger ! "

5
Beim Antiquitätenhändler : „Höre » Sie , die

Vase scheint aber nicht antik zu sein !" — „Da
haben Sie nur halb recht . Das Kupfer ist neu ,
aber die Ornamente sind unter Garantie alt .



yfj, ), ) ,' . .« ,- .

Ein paar Zahlen aus
dem Film :

150 000 Personen - wirkten in
. Ben Hur " mit

IVO MV Personen allein am
Wagenrennen in Antiochia

4 000 000 Dollar kostete die
Herstellung des Kilms

500 000 Dollar kostete allein
das Wanenrennen unv

500 000 Dollar kostete allein
die Seeschlacht

650 000 Meter Negativfilm
wurden belichtet

300 000 Meter Positivfilm
wurden hergestellt

-1000 Meier mißt der endgil -
tige Film

160 Meter unverwertet ge¬
bliebener Filmstreifen kom-
wen auf je

1 Meter de» vorsührungs -
fertigen Werkes

14 000 000 E nzelbilder rollten
durch die Kurdelkästen in
den 3 Jahrein die vie Aul -
nahmen beanspruchten

160 000 Meter Stoffballen
wurden in Berlin sUr

80' iO Spenalkostiime Mäntel ,
Requisiten usw zugeschnitten

22 OCO Kilo Messing u . Eisen¬
blech wurden zu

6000 vollständigen Römer -
rüstunaen verwendet

9000 Pfund Leder wurden zu
Schuhen und Lederzeug für

8000 Kostüme von größter
historischer Treue verar -
bettet

100 seeiüchtige antike Kriegs¬
schiffe wuroen kämzfend von

48 Nameras gleichzeitig auf -
genommen

TELEFON 6180 6181

. . ZMchule
der Bad . K . aftv : ckcl,rögcsc » Mft » . ». « .
Gottesauerstr . ö Tel . 5149 u - 5449

werden Sie als Berufsfahrer oder Herrenfahrer lauch Dame n
auf Denz . Personen - und Lastkraftwagen sowie Krafträdern oe-
wissenhaft u . gründlich von erprobtem Lehrpersonal ausgebilde

Kursbeginn und Anmeldung jederzeit

St @ nogr2pligeI
Am kommenden Mittwoch . 12 . Januar Ä7,abend » H Uhr , beginnt in der Pestalozzi¬schule , Herrenstraße , gegenüber der Reichsbank

ein neuer

Anfängertturfus
fllr Damen und Herren in Xationalateno -
graphle . Honorareinschl . Lehrmittel R51. 5 . —Erwerbslose u . Schüler unter 14 Jahren EM. ü .—Kursdauer 8 bis 10 Wochen mit je l l/2 Stunden
Anmeldungen bei Beginn d . Unterrichts od . beim
Verein für Naliona

'
stenoqrantiie v , 1935 E. V, .Karl « ruhe , Geschäftsstelle Draisstraße 3 .

Flügel
Harmoniums

preiswert
ZaHungserleichterung !

Lang
Katserstr . 187/1

Klooler-
stlmnun

Remrouren
übernimmt

Pianoiabtik

Chr . SIMr
Karlsruh , Ritie . straBd 30

fladilrilie

Heute 8 Uhr abends

Amerika
das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten , mit Vortrag

Kapitän Mayer
Vorverkauf : Musikh . Fritz llüiler . Kaiserstr .

yjffljinm 1-»- 'ijiic pagay-i1111i— M u m MMwiM EBom —

J ; KmEner -Li£fltspieie
Kaiserstr . 168 , Haltest . Hirschstr

Teleton 3053

- «-iL » ven
neuen Foxgroßfllm

Die Abcnlüuer eines
Zeiinmarli - Scheines

mit « ern r Flitterer
u . Imogene Robcrtsen

Neueste Emelkawocbenschau
sowie eine köstliche Foxgroteske

in allen ftädiern möch¬
ten « tf erteilen Sine
fkine Slnjciqe im Karls -
ruher iaablatt iiilirl
;>(inen trtincll und biUto
<ahlre «cfip Srfiiiler m

allerfeinstes Tafelöl
tnr feinste Salate und

Mayonnaise 1 Lu;. Mk . 1 .00
Ilerrcnstrafie 35 .

Bitte verlangen Sie
meine Spezialität :

fsi . Deutscher NeiM
eigener Abfüllung
gut und preiswert

iimKHHUilfil

Nr . 9

Dies ist
Malphigol
dpsbevährte.vohlriechendayYVIttel

&kutan uchrori .AVasKelrheu inatismus ,
Neuralgien *,.nervöse u.Chiron.. -

Kopfschmerzen. I

Laboratorium Malphigol
Dresden - A . 20 .

• '■̂ not' aqene Schutzmarke

ttspviSvl
ges . gesch .

ist das bewährte , v . Aerzten
empfohl ., wissenschaftlich
begründete Mittel geg . ent¬
zündliche Erkranki ngen der
Nerven (Ischias ), Neuralgien ,
nervöse und neuralgische
Kopfschmerzen , geg . akuten
und chronischen Muskel-

Eheumatipmus .
Besondere Vorzüge :
Prompte Wirkung ,angenehmer Duft
(etwa wie Kölnisch Wasser )
Original - Packung 4 .— Mk .Kleine Packung . Mk .

5&u haben
nur in Apotheken .

Engros -Niederlagen fürKarlsruhe und Umgebung .
Leopold FiebigKarls uhe i . B.

Telefon 2830 und 2831
wo die Herren Aerzte Ver-
suohsfläschchen u . Prospekte

gratis erhalten .

KUvermieten
H. Maurer

Pianoiao er
Kaiserstr. 176
Ecke Hirschstr

Colosseum
Täglich 8 Uhr , Sonntags 4 und 8 Uhr

Die große Revue

„DasChampagnergirl
"

mit den reizenden Liliputanern

Seite 4

. gtsT®,, lÄkllrä
£ QS LS CHECK - KONTO i KA RLS RUH £ « 170US

Hier bei : Brunnert , H . Fritz , W Grau , J . Kern , G . Kirchenbauer ,K - Maier , A . Martin , F . Treiber , E . Stadelhofer , L .Weil , E . Zwerg
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Gebrauclite
Winde Lichtspiele

Konzerthaus

DadMes
Hanfcpsü ) eatfT

Montag , den 10 . Januar 1927
Th -Gem. 201 - Ö00 und 1401 - 1525

5 . Sinfonie -Konzert
d . Badischen Landestheaterorchesters

Leitung : Josef Kr -
'
ps .

1 . Ouvertüre zum Beherrscher der Geister
(Rübezahl) Weber

2. Images Debussy
3 . Phantast . Erscheinungen eines Themas

von IXector Berlioz Braunfals
Anfang 8 Uhr Ende 10 Uhr

I . Sperrsitz 4.— Mk .
Mon 17. Jan.. 4.Volks-Sinfonie-Konzert (in der Fest -

haile), Mo . 24. Jan ., 6 . Sinfonie-Konzert.

Abonnenten
kauft bei Jnlerentcn des

Rnrloruher Taablatts

LMpeiiWime
klinstl .. in einfacher und
eleg . Aiisfilbruna fertigt
an Elisabeth Schlebaä ,b. Wilh . Schlebach . Crb -
orinzenstr . 8 . VorderH .

Das zweite Leben.
Eine Erzählung

von
Ernst Zahn.

(III (Nachdruck verboten .)
Was für ein Benehmen ! dachte die Berta .

Je mehr sie sich den blinden Zorn der Mutter
und die Ungerechtigkeit der Menschen gegen Im
Ebnet »et, , genwärtigte , umso mehr wuchs auch
ihre innere Entrüstung . Sie löste in ihr einen
gesunden Trotz aus , der sie nun erst recht zu
Magnus halten ließ .

Sie ging an ihre Hausarbeit .
Mutter und Tochter trennten sich zur Nacht

unfreundlicher als sonst . Frau Schultheß war
verdrossen , die Berta still und wortkarg . Jene
weihte noch am gleichen Abend ihren Mann in
den Vorfall ein , und wenn dieser auch nicht ,
wie sie es verlangte , mit einem Donnerwetter
über die Tochter herfiel , so gab er ihr doch
recht , und Magnus bekam anderen Tages zu -
erst zu spüren , daß ein neuer Wind im Hause
wehte . Schultheß behandelte ihn so barsch und
von oben herab , daß er sich über seine Schrei -
berei duckte und nach Möglichkeit vermied , mit
dem Vorgesetzten etwas zu tun zu haben .

Die Magnus ungünstige Stimmung breitete
sich aus . Es war wohl die Schultheßin , die
da und dort wider den „Zuchthäusler " schürte .
Schultheß gab ihm kein rechtes Wort mehr . Die
Hausfrau schlug ihm bei Gelegenheit die Tür
vor der Nase zu , wendete ein andermal den
Kopf verächtlich ab , wenn er ihr begegnete ,
einmal spuckte sie sogar vor ihm aus .

Aber es blieb bei dem nicht . Er spürte das
Wesen der Gaffer Und Spötter im Dorf . Und
die Elise , feine Schwester , die gleichgültig und
fast stumm ihr Leben neben dem seinen hin -
gelebt , nahm aus einmal ebenfalls eine Art an ,
die derjenigen der Schultheßin wenig nachstand .
Magnus vergrub sich in sich selbst und die
Stille seiner Ttnbe . Er nahm , was kam , mit
der Geduld des an derlei Gewöhnten .

Zuweilen traf er die Berta . Sie ging nie
vorbei , ohne mit ihm ein paar gute Worte zu
wechseln . Tapfer reichte sie ihm die Hand zum
Grub , uud er meinte zu bemerken , daß sie es
mit besonderer Herzlichkeit tue , wenn sie von
irgend jemand gesehen yturde . Er hatte ein
kleines Bild von der Waldbank angefertigt , auf
der sie damals gesessen hatten , und schenkte es
ihr , als sie eines Tages zu Elisen kam . Sie
dankte ihm und war voll herzlicher Bewuu -
derung für seine Geschicklichkeit .

„Vielleicht sieht man es nicht gern , wenn Sie
das Bild in Ihr Stübchen hängen, " warnte er ,
nicht aus eigenem Groll , sondern nur aus dem
aufrichtigen Wunsche heraus , ihr Unannehm -
lichkeiteu zu ersparen .

Tränen traten in ihre Augen . Sie waren
von ebensoviel Zorn gegen seine Widersacher
wie von Mitleid und Achtung für ihn erzeugt .
„ Was kümmern mich die Menschen, " sagte sie .
„Sie nehmen sie ja auch gelassen hin .

"
Dabei blickte sie ihn so warm an , daß es ihn

fast verwirrte .
In diesem Augenblick kam Elise durch den

Flur , in dem sie standen . „Deine Mutter sucht
dich. Berta .

" sagte sie mit zorniger Schärfe .
„Auf Wiedersehen , Herr Im Ebnet, " grüßte

diese laut und reichte ihm fest wie immer die
Hand . Dann ging sie.

Elise aber wartete , bis sie hinaus war , dann
stellte sie sich vor den Brnder hin . Die schweren
Brauen und die Lippen zuckten . „Laß das
Mädchen in Ruhe, " zankte sie .

Sie hatte mit der Hausherriu bisher in
Frieden gelebt . Seit einiger ^6eit aber redete
die Schultheßin ihr den Kopf voll , es sei ein
Mißgriff und für das ganze Haus ein Nachteil
gewesen , daß sie den Bruder aufgenommen .

„Ich habe mit dem Mädchen nichts, " erwi -
derte Magnus .

„Leute wie du sollen den Schein meiden, "
entgegnete die Schwester hart . „Tie Eltern
dulden den Verkehr nicht . Du bist nun einmal
der . der du bist .

"
Er hörte , wie viel alter , eigener Groll am

Grunde ihrer Schroffheit war . Es tat ihm
mehr leid als ihre Vorwürfe . Er mochte aber
nicht mehr erwidern . Schweigend drehte er sich

um uud verließ sie. Er gewahrte nicht mehr ,
daß die Schwester rasch abkühlte und ihm mit
einem Blick nachsah , in dem Bestürzung und
Bedauern über ihren eigenen Zorn lag .

FüirftesKavitel .
*

Die Sache kam nicht mehr zur Ruhe . Im
Dorf erzählten sie , der Mensch , Im Ebnet , habe
versucht , mit der Haustochter , der Berta , an -
zubinden . Frechheit und Undank ! Starke
Worte brauchte man , denn die berechtigte Ent -
rüstnng der Schuldlosen hat das Recht ans
starke Worte . Die Schultheßin begann einen
regelrechten Feldzug gegen Magnus Im Ebnet .
Zunächst verlangte sie von ihrem Mann , daß
er ihn wegschicke. Der kleine Schreiber , der
nicht gerade ein Held , aber auch nicht völlig
unterm Pantoffel und ein Diplomat war . über -
legte sich die Sache , fand aber das Verschulden
des Magnus nicht so sehr erwiesen und meinte ,
es genüge nicht , ihn so ohne weiteres vor die
Tür zu setze » . Allmählich könne man ihm
dagegen wohl beibringen , daß er besser weiter -
gehe . Der Schultheßin ging das nicht rasch
genug . Darum beklagte sie sich nun über die
Taube . Sie verunreinige di >' Fensterbrüstu -lgen .
Darauf machte sie ein Geschrei , eine Nachbarin
bekomme keinen Zimmerherrn , weil niemand
einem Zuchthäusler gegenüber woh " en wolle .
Und eines andern Tages begehrte sie auf . Im
Ebnet habe mit schmutzigen Schuhe » die ebeu
vou ihr reingefegte Truppe betreten und ihre
Arbeit zunichte gemacht . Heute hatte er die
Tür zu stark zugeschlagen , und morgen hatte
sie ganz bestimmt gesehen , daß er einen Apfel
ans dem Korb genommen , der unten an der
Treppe stand . Vielleicht war das böse Weib
von der Güte seiner Sache überzeugt , jeden -
falls wäre ihr Eifer einer besseren würdig ge-

. wesen .
Ihr Drängen machte den Gemeindeschreiber

unwirsch . Er wies sie zurück . „Gib Ruhe mit
dem Im Ebnet .

" Aber nvch verdrießlicher
zeigte er sich gegen die Berta und seinen Ge -
bilsen selber . Jene ging oft mit verweinten
Augen herum . Im Ebnet konnte seinem Vor -
gesetzten die Arbeit nicht mehr recht machen . Er
sagte zu seiner Taube : „ Wir werden nicht mehr

lange bleiben können , Hans, " nnd er seufzteund dachte an die Weltweite und wie fremd i *
darin war .

Tie Unduldsamkeit der Schultheßschen Ehe -
leute steckte immer mehr auch die Elise an .Als Magnus über einer Mahlzeit ihr Andeu¬
tungen machte , daß er wohl werde fortziehenund sich anderswo Arbeit suchen müssen , zucktesie nur mit den Achseln : eine Antwort bekamer . nicht .

Nun begann er zu überlegen . Wo sollte er
sich hinwenden ? Er war ein solcher Fremdling
auf alle » Straßen . Am besten war es wohl ,wenn er sich in eine Stadt begab . Er schrieban den Anstaltspfarrer Ott und bat um Rat .
Auch dem Ortspfarrer machte er einen Besuch .
Jener gab ihm freundlichen Bescheid , nannte
ihm einige Adressen in einer Hauptstadt und
versprach , sich für ihn umzutuu , dieser , von der
öffentlichen Meinung Gerikons beeinflußt ,
stimmte ihm nur mit salbungsvoller Würde bei ,es sei das beste , wenn er in eine Stadt gehe ,dort kümmere man sich weniger um den ein -
zelnen und es sei ihm doch bekömmlich , kein
Aussehen von sich zn machen .

Magnus Im Ebnets Lage war nicht leicht -
Aber er trug sie mit stillem Gleichmut . Es .
wühlte wohl in ihm darum , daß mau ihm
Unrecht tat . Es fror ihn innerlich manchmal
ein wenig . Aber er war mit keiner großen
Hoffnung gekommen , und er maß der Menschen
Sclbstgcrechtigkeit an dem eigenen Schuld -
gefühl uud zürnte ihnen nicht . Es tat ihm mir
leid , seine Hiuterstnbe wieder verlassen zn miis «
sen uud die alten , bekannten Möbel nnd — die
Schwester . So wenig Beziehungen sie zueiuan -
der hatten , so fern sie sich geblieben waren ,
in ihm regte sich das Blut , er vergaß keine »
Augenblick , daß sie die einzige war , die im
Leben eigentlich zn ihm gehörte und er hätte
sich gern in ihre Schrulle » nnd Härten gefügt ,
wenn sie ih » hätte behalte » mögen . Und die
Berta ? Manchmal war ihm . als habe er fic
schon verlvren , weil er doch ihretwegen fort
mußte . Wen » er -ui sie dachte , wurde ihm weh
uud wohl .

lFortsetzung folgt .)
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Aus dem Stadtkreise
Die deutsche Familie .

Eine der wichtigsten Bevölkerungsverschie -
bungen ist die vom Lande in die « tadt . In
Teutschland hat sich die prozentuale Verteilung
der Bevölkerung zwischen Stadt und .̂ and in
den letzten Jahrzehnten stark zugunsten der
Städte verschoben . Die Ursachen sind maunig »
fach. In den Gebieten , in denen der älteste
Sohn den gesamten Hos erbt , sind es vielfach
die jüngeren Geschwister , die — Landleute ohne
Land — den Wanderstab ergreifen , um in die
Stadt auszuwandern . Wird dagegen der elter -
liche Grundbesitz geteilt , so treibt die minimale
Größe des ewig geteilten Bodens den Bauern
schließlich dazu , die Scholle ZU verlassen , die ihn
nicht mehr ernähren kann . Wo wiederum der
Großgrundbesitz Herr des Bodens ist , da nimmt
die Maschine dem Knecht die Arbeit und damit
die Lebensmöglichkeit , ganz abgesehen davon ,
daß Landerwerb , um sich seßhaft zu macken ,
nicht möglich ist. Zu diesen m - hr bodcnpoliti -
fchen Gründen kommen allgemein die zu -
nehmende Abneigung gegen schwere Arbeit , die
Hinneigung zu den leichten Freuden der « ta.dt.

Und einem Moloch gleich sperrt die ^ tadt
den Rachen ans , alle die Unzufriedenen des
Landes zu verschlingen . Die Großstädte wachsen ,
obgleich sie nach ihrer dürftigen Geburtenzahl
eigentlich abnehmen müßten . Die Verdienit -
Möglichkeiten in der Stadt sind heute einer
Lotterie gleich , in der es viele Nieten , wenig
Freilose , sehr wenig Glückslose gibt . Was aber
den Zuwanderern verloren geht , das ist der
von den meisten in ihrer Bedeutung für das
Leben viel zu wenig eingeschätzte Familienimn .
Unter den Faktoren , die hier zeritorend ein¬
setzen , steht an erster Stelle die Wohnungsnot .
In den überfüllten Wohnungen , die diesen
Namen oft nicht verdienen , wird das Sckam -
gefühl , dieser Hauptpfeiler der Familiennmich -
feit dauernd verletzt und schließlich abgestumpft .
Und ist dieser Hüter seelischer und auch korper -
licher Gesundheit nicht mehr auf seinem Posten ,
so stellen Sünde und Krankhelten schuell stch
ein . Kindertuberkulose sind in unerhörter Zu -
nähme . Wie Keulenschläge wirken die Zahlen
der Kinderstatistiken auf den , der darin zu lesen

Merkt man , worum es geht ? Hier wird die
deutsche Familie zerschlagen , dort wird der
Felsengrund zersprengt , auf dem das deutsche
Volksleben sich aufbaut ! Diese Zersetzung der
Familie , sie wird zum Dogma dort , wo man
sich ihrer nicht zu erwehren vermag .

Es gibt manche maßgebende Stelle , die über
den großen Geburtenüberschuß klagt und wei -
tere

*
Geburtenbeschränkung herbeisehnt . Die

Geburtenabnahme ist aber der Gradmesser für
die Zersetzung der Familie . Und wer die Ar -
beitslosigkeit mit der Bevölkerungsdichte be -
gründen und durch Geburtenbeschränkung be-
kämpfen will , hackt dem Baum die Wurzel ab ,
weil seine Aeste zu schwer tragen . Man muß
die Aeste stützen , d . h . die Familie unter be-
sonderen Schutz nehmen . Man muß die Groß -
städte entvölkern , indem man ihnen den Zu -
fluß vom Lande nimmt . Wie unsere Anßen -
Politik von den großen Zielen der Wiederauf -
richtung unserer Weltgeltung beherrscht wird ,
so muß unsere Innenpolitik das große Ziel
haben , möglichst breite Schichten zufrieden zu
machen . Ein Weg z« diesem Ziel : Entvölke¬
rung der Städte . Bevölkerung des Landes . Die
gewaltigen Flächen brachliegenden und jene
schlecht bewirtschafteten Bodens weisen den Weg .
Znfriedenheit schaffen , welch lockendes Ziel für
jeden Staatsmann . Deutsche Zufriedenheit
aber wächst nur ans einem Grunde : Der leib -
lich und seelisch gesunden Familie !

Dr . Fritz Brüggemann .
*

Präsident Bankdirektor Robert Nicolai hat
aus Anlaß seines 60. Geburtsfestes dem Ober¬
bürgermeister eine Spende von 10 00 Mark
für Zwecke der Wohltätigkeit überwiesen .

Billige Nacht -Ferngespräche . Nach dem dem
-Lerwaltungsrat der Reich spost zugegangenen
Entwurf der neuen Fernsprcchordnüng , die am

April in Kraft treten soll , sollen auch ver -
bittigt ? Ferngespräche für die Zeit von 7 Uhr

abends bis 8 Uhr morgens eingeführt werden .
Für diese Gespräche , neben denen die Nacht -
abonnementsgespräche zu halben Gebührensätzen
in alter Form bestehen bleiben , werden nur
zwei Drittel der gewöhnlichen Gebühren er -
hoben . Diese Gebühren sollen künftig derart
gestaltet werden , daß sür ein Dreimannten - Ge -
spräch erhoben werden bis S Kilometer ( jetzt
15 4 ) künftig 10 4 , über 5—15 Kilometer ( jetzt
30 4 ) künftig auch 30 4 , über 15—25 Kilometer
( jetzt 45 4 ) künftig 40 ) , über 35—50 Kilometer
( jetzt 90 4 ) künftig 60 ) , über 50—75 Kilometer
( jetzt 120 4 ) künftig 90 4 > darüber hinaus un¬
verändert 120 4 . In den Gebührensätzen auf
größere Entfernungen als 100 Kilometer ändert
sich nichts . Die Gesprächsdauer soll künftig all -
gemein so berechnet werden , daß zunächst eine
Einheit von 3 Minuten Mg runde gelegt und die
über 3 Minuten hinausgehende Zeit nach Ein -

zelminuten angesetzt wird . Jetzt werden tm
Verkehr bis zu 100 Kilometer 3 Minuten Ein -
Seiten angesetzt , also 4 Minuten = 6 gerechnet ,
7 Minuten - 9 usw .

Anwendung deutscher Druckschrift . Der Reichs -
postmiuistcr hat an die Oberpostdircktionen nach-
stehende Verfügung erlassen : Die Verwendung
deutscher Druckschrift dient der Erhaltung deut -
scher Eigenart und der Stärkung des Deutsch -
tums . Es ist deshalb angezeigt , sie überall , wo
es irgend angeht , d . h . wo nicht zwingende
Gründe entgegenstehen , anzuwenden , z. B . bei
der .Herstellung von Drucksachen , Druckwerken ,
Wertzeichen , Hinweisschildern , Inschriften an
Häusern . Wagen , Briefkästen , Schaltern , Be -
kanntmachungen und Verordnungen , auf Aus -
bänger in Schalter - und Dienstränmen . Alle
Dienststellen werden angewiesen , hiernach zu
verfahren .

Die Grippe-Epidemie.
Der Ursprung des Wortes Grippe ist nochdunkel . Es ist ursprünglich ein deutsches Wortund soll vom französischen Wort „grippe r " ,und dieses wieder vom deutschen „gripen " gleich

( er ) g reisen stammen . Eine andere Deutungwill das Wort Grippe vom russischen „ch ripu "
gleich Heiserkeit herleiten . Man hört wohl auch
gelegentlich von russischem Katarrh sprechen .
Epidemisches Katarrhfieber , Schnupfenfieber ,epidemischer Schnupfen sind seltener gebräuch¬liche Bezeichnungen diesex Krankheiten . Außer
Grippe gibt es noch ein zweites , besondersfrüher stark gebrauchtes Wort : „Influenza "
(mfluere gleich hineinfließen ) , doch machenNianche Aerzte einen Unterschied im Gebrauchbeider Bezeichnungen , indem sie unter Jnflu -
enza nur die Krankheit verstehen wollen , die
durch den von R . Pfeiffer entdeckten Influenza -
-Bazillus hervorgerufen wird , während sie unter
Grippe die nicht epidemischen influenza ä h n -
1 « 2 « » Erkrankungen , besonders gewisse in -
fektlöse Katarrhe der oberen Luftwege , die durchandere Erreger hervorgerufen werden , vestehen .
^ ie ?e Differenzierung soll im Folgenden aber
nicht stattfinden . Allen in Erinnerung ist auchnoch die Bezeichnung „spanische Krank -h e i t oder „spanische Gripp e"

, die sich alse>ne besonders infektiöse Seuche mit stark septi -fchem Charakter und sonstigen so ausgeprägten
Eigentümlichkeiten auszeichnete , daß man siegerne ganz getrennt von den übrigen Grippe -
krankheiten wissenschaftlich abhandelt . Jnter -
essant ist vielleicht uoch das spanische Sprach -blld , wie es in Südamerika teilweise gebräuch -
lich ist ? dort spricht man von „traneeze " gleichSchlag mit einem groben Zauupfahl , denn derPatient fühlt sich tatsächlich in den meisten Fäl -len wie zerschlagen . Jedenfalls wird noch im -nur nach einer befriedigenden Bezeichnung der
Krankheit gesucht . Es ist auch der Vorschlaggemacht worden , eine „Influenza vulgaris " einer
„Influenza septica "

gegenüberzustellen .
epidemische Grippe ist seit dem

zwölften Jahrhundert bekannt , jedoch haben wirsichere Kuude
^ erst von der Jnslueuzaepidemiedes Jahres 1510. ES scheint so , als wenn jeder

Mensch für Grippe „disponiert " ist, jedenfalls
? V e

.
u die Epidemien häufig in Pandemien

( gleich das ganze Volk ergreifend ) aus . Die
letzte große Grippe - Pandemie vom Jahre1889/90 verlief zwar im allgemeinen mild , er -
griff jedoch durchschnittlich 40 bis 50 Prozent der
Bevölkerung , in einigen Orten sogar 90 Proz .
In Preußen starben damals während der Epi -
demie bezw . Pandemie 30 000 Personen mehr
als im gleichen Zeitabschnitt seuchenfreier Jahre
vorher . Im 19. Jahrhundert breitete sich die
Seuche in den Jahren 1800, 1830, 1847, und , wie
gesagt , 1889/90 , stark aus . Die Pandemie vom
Jahre 1918, die als „spanische Krankheit " oder
„spanische Grippe " noch allen in Erinnerung
steht , trägt ihren Namen nicht zu Recht , insofern
sie von China über Nordamerika und Frank -
reich nach Svanien gelangt sein soll . Spanien
machte kein Geheimnis aus dieser Seuche , son -
dern teilte ihre Erscheinungsart der ganzenWelt mit .

Die Gesamtzahl der in der Pandemie des
Jahres 1918 und der nachfolgenden Jahre an

Bon
Dr . med . Max Riese .

Grippe gestorbenen Menschen wird auf viele
Millionen geschätzt , jedenfalls sollen ihr mehr
Menschen erlegen sein , als durch den Krieg auf
beiden Seiten gefallen sind .

Die Inkubationszeit , d . h . der Zeit -
räum vom Eindringen des Erregers bis zum
Ausbruch der ersten Krankheitserscheinungen ,
beträgt etwa zwei Tage .

Als Erreger der Krankheit wird ein
von R . Pfeiffer entdeckter Bazillus genannt ,
welcher auch auf besonderen Nährböden gedeiht .
Diese Bazillen sind aber außerhalb des mensch -
lichen Körpers sehr wenig lebensfähig , sterben
in Wasser schon in 48 Stunden und bei Ans -
trocknnng bereits nach wenigen Stunden . Da -
her ist es sehr wahrscheinlich , daß die Ueber -
tragnng von Mensch zu Mensch durch Anhusten
(Tröpfcheninfektion ) , oder durch gemeinsamen
Gebrauch von Gegenständen (z. B . Taschen -
tüchern ) erfolgen kann .

Es ist auffallend , daß die Grippe dem Verkehr
folgt , d . h . daß sie z . B . aus Rußland , welches
sie wohl seinerseits wieder aus Asieu bezieht ,eher nach Berlin und Paris gelangt , als an die
dazwischenliegenden Stationen .

Die Gesamtdauer einer örtlichen Epi -
demie beträgt im allgemeinen etwa drei
Monate .

Bei der letzten Pandemie hat man in so zahl -
reichen , auch schweren Fällen , den Pfeifferschen
Erreger nicht finden können , daß man Zweifel
bekam , ob er überhaupt mit der Grippe etwas
zu tun habe , dies um so mehr , als der Tier -
versuch , d . h . das Einbringen von Erregern in
den Leib der Versuchstiere , keine Erkrankungen
am Tier zeitigte , und selbst Injektionen in die
Lunge des Affen keine rechte Erkrankung her -
vorrief .

Eine sehr bedauerliche Eigenschaft der Grippe
ist die Bevorzugung des Blüte -
alters . Gerade die kräftigsten Menschen auf
der Höhe der körperlichen und geistigen
Leistungsfähigkeit erliegen ihr häufig , speziell
war dies bei der spanische » Grippe der Fall .

Nach Ueberstehen der Krankheit wird leider
keine I m m n n i t ä t erworben oder jeden -
falls nur eine äußerst geringe und kurz -
dauernde .

Bei S ch u l k i u d e r u ist es von Wichtigkeit
zu wissen , daß nach der Erkrankung öfters ein
Stadium verminderter nervöser Leistungsfähig -
keit (Müdigkeit , Unlust ) folgt . Bei der Gehirn -
grippe haben wir leider in wiederholten Fällen
auch hier in Karlsruhe die traurige Beobach -
tung gemacht , daß sehr gute Schüler bezw .
Schülerinnen , von völligem Gedächtnisschwund
befallen wurde » , so daß sie geistig nichts mehr
in sich aufnehmen konnten .

Leichtellstern sagt : „Die Jnflnenzatoxine sind
schwere Nervengifte ." So ist es erklärlich , wenn
die Nervengifte derartige Veränderungen
des Geistes hervorrufen können . In Zeiten
der Grippe muß mau also auch darauf einge -
stellt sein , daß der Ausbruch der Krankheit auch
einmal mit einer plötzlich einsetzenden Geistes -
krankheit beginnen kann , was auch bei der

Sirandfest auf Rappenwörth .
Wasser erzeugt fröhliche und mutige Menschen .

Da , wo ein Strom die Naturhungrigen au -
äieht , die durch sportliche Betätigung sich den
Genuß einer rasch wechselnden Landschaft ver -
' chafse» wollen , herrscht , namentlich im Som -
?nei , ein genußfreudiges Leben . Der Ruder -
sport ist es vor allem , der Aktive wie Zuschauer
fesselt . Wer das heitere Treiben an solchen
Plätzen kennt , der wird auch die Begeisterung
aller jener verstehen , die dem Wassersport er -
»eben sind .

So ist auch zu verstehen , daß der „Rheinklub
Alemannia " es zu einer immer wiederkehrenden
Einrichtung werden läßt , mit einer Veranstal -
tung ben Fonds zur Beschaffung von Boots -
Material zu stärken .

JBelche Zugkraft diese ideal gerichteten
--« trandseste " ausüben , war klar am Samstag
Wieder z » erkennen , an dem die Ränme der
^ tädt . Festhalle in stärkster Weise gefüllt waren ,^ er geistige Oberleiter des Abends hatte Ideeund Ausstattung zu meistern , und man konnte
leicht voraussagen , daß die Ausgestaltung unse¬
rer nüchternen , dafür aber viel Aufwand an
Dekoration bedingenden Festhalle durch Kunst -n>aler Karl Oertel wieder ei » erlesenes
Alanzstück werden würde . Zunächst wurde das
^ uge gebannt durch den Wald an farbigen
Gimpeln , die sich von der Kuppel bis zu den
Valerien spannten . Letztere waren mit Rudern
und sonstigem schmückenden Beiwerk bekleidet ,
^ as Podium war völlig umgewandelt und ver -
korperte den Strand des grünen Rheins . Hin -
ter dem Ufer konnte man sich die Terrasse eines
Hotels denken , unter dessen südländisch sarbi -
Pen Schirmen Gäste den Blick auf den deutschen« trom gleiten lieben , war ein reizvolles ,

gut nachempfundenes Bild , das in seiner natur -
getreuen Lebendigkeit immer wieder Gegenstand
der Bewunderung verstehender Kreise war .

In diesem Rahme » , der vorausahnend vor
allem die Schönheiten des zukünftigen „Strand -
bades Rappenwörth " empfinden ließ , ging eine
ebenfalls von Kunstmaler Oertel stammende
Aufführung vor sich, die mit mancher Wendung
aus das Thema „Rappenwörth " einging und
verftändnisdurchdrungene Heiterkeit auslöste .
Es ist wohl kaum uötig zu betonen , daß die
lästig - listigen Schnaken eine unerfreuliche
Rolle darin spielten . Aber auch begreiflich, '
daß die Alemauuen -Ruderer diese Art von
Schnaken , die einen niedlichen „Schnakentanz "
ausführten , gern und freudig begrüßten . Sie
standen unter der Leitung von Fräulein Heu -
fer und waren vom Landestheater nach dem
Rappenwörth geflogen . Auch die übrigen Mit -
wirkenden , u . a . Herr Kögele als Lautenfän -
ger , machten ihre Sache recht gut , so daß der Bei -
sall wohlverdient war .

Inzwischen hatte die Harmonieka ^ elle unter
ihrem Leiter Rudolph im große » » » d kleine »
Saal den Tanzlustigen Gelegenheit gegebe « ,
ihr Könne » zu zeigen , während im kleinen Saal
sich ein „R h einstrom -Kabarett " nyag atzsjk
sich ein „R h e i n st r o m - K a b a r e t t " entwik -
leite , das die unterhaltende Seite durch Kräfte
fachlicher Prägung bestreiten ließ . Man begeg -
uete tüchtigen Brettlkünstlern , die in Ansage ,
Gesang und Tanz Ansprechendes leisteten und
dem Besucher die Stunden würzten . Der starke
Andrang der Besucher ließ anscheinend die Ans -
fuhrnnaen auf dem Podium nicht zu , was im
Interesse der Künstler und Zuschauer zu wün -scheu aeweseu wäre . Ewald Stolziug , der

Figur „Grand - Bonche " gewissermaßendie
kreierte , führte sich als geistreicher und svrach -
gewandter Plauderer ein . Die Geschwister

Werner tanzte » geschmeidig und technisch ge-
wandt und erregten starken Beifall mit Matro -
feutauz , Schmetterlings -Jntermezzo und Prit -
zelpuppeu . Elsa Gärtner wußte trotz der
Stimmung im Publikum noch „Stimmung " zu
wecken und brachte u . a . einen Tanzschlager zu
ausgezeichneter Wirkung . Der bekannte Hu -
morist Bretschneider konnte im Brett -
schueider -Duo sein groteskes Talent und eine
ivirksame Mimik entfalten . Man konnte sich so
der Kleinkunst heiter - uuterhaltsamer Art hin -
gebe » und eine dezent - küuftlerifche Zerstreuung
genießen , die schon einige Züge karnevalistischer
Fröhlichkeit an sich hatte .

Nicht minder fidel ging es im großen Saal ,
dem Biertunnel , am Stand der Maxau -Liköre
zu , wo auch mancher dusrig -lustige Gegenstand
zu haben war , der nachher das buute Bild glück-
licher Besitzer entstehen ließ . Freilich fand man -
cher „Ballon " zugunsten der Kasse ein erwüusch -
tes frühes Ende . Auch ein Büfett diente diesem
löblichen Zweck .

Die rührigen und stets von Erfolg beglückten
Brüder Oertel mit ihrem Stab an fportbegei -
sterten Mitarbeitern uud Mitwirkenden durften
so wiederum die Genugtuung erleben , daß ihr
Beginnen zu einem guten Ende geführt worde »
war . Sie hatten sich der allgemeinen Anerken -
nung zu erfreuen , des Publikums , das einen
vergnügten Abend bei den Alemannen erlebte
und sich gern seiner erinnern wird . Sie haben
aber anch die Bestrebungen des Vereins , dem
edlen Rudersport zu weiterer Geltung zu ver -
helfen und ihm die nötigen Mittel zu verfchaf -
feu , kräftig in die Tat umgesetzt . Ob „Rappen -
wörtb " nun Tatsache wird oder nicht , im gesell -
schädlichen Lauf wurde es uns schon ein Stück
vielfältigen Erlebens . —dt .

jetzigen Epidemie beobachtet worden ist , doch
heilen diese Geisteskrankheiten meist rasch ab ,
so daß man mit Jrrenanstalts -Ncberwcisnng
zurückhaltend sein muß . .

Wenn wir von einzelnen besonders morden «
scheu Epidemien absehen , so muß mau sagen ,
daß im ganzen g e n o m m e n , die I n -
sluenza eine gutartige In se k t i o » s -
k r a u k h e i t i st . Genaue statistische Zahle »
kann es nicht gebe » , da viele Patienten , wegen
der Leichtigkeit der Erkrankung nicht zum Arzt
kommen . Die Sterblichkeit mag schatzuugs -
weise nur 9,1 bis 0,8 Pr o z e u t der erkrank -
ten Fälle betragen .

Die Rekonvaleszenz geht sehr langsam
vor sich. Nach der Krankheit , auch der leichten
Form , fühlen sich die Patienten oft noch wochen -
lang sehr matt . .

Das klinische Bild der Grippe ist so
außergewöhnlich mannigsaltia — es gleicht
kann , ein Krankheitsfall dem andern - . day sie
sich ans engem Raum nicht recht betreiben
läßt , doch lassen sich wenigstens größere Erkran -
kungsgruppen herausschälen . Man unterschei -
det etwa vier verschiedene Krankheitssormen
der Grippe :

1 . Die katharrhalische Grippe .
Bei ihr stehen die Erkrankuuaeu der oberen

Luftwege mit hohem Fieber , Mattigkeit . Kopf -
und Gliederschmerzen . Husten . heftiger Schnup -
se » , manchmal anch Schi . ttelsrost . im Vorder -
gruild . Ferner besteht meist das Gefühl des
Zerschlagcnseins und vielfach ungewöhnlich
starke Schweißausbrüche , wie sie sonst selten be»
obachtet werden .

2 . Die plenro - pulomnale Grippc - ( Brustfell -
Luugengrivve )

Bei dieser Form ist . wie der Name sagt , die
Lunge und das Rippenfell ergriffen . Es kommt
hierbei gern zur Rippenfell -Eiterung , so baß
Operation notwendig werden kann . Diese
Form ist sehr gefürchtet , da der Lunaenprozeß
oft in rasendem Tompo voranschreitet . So kann
z . B . morgens noch auf der Lunge nichts Krank -
Haftes nachweisbar fein und abends bereits der
Tod eintreten .
8. Die gastro - intestinale Grippe ( Maaen -Darm -

grivve ) .
Im Vordergründe steht bei dieser Form daS

Erbrechen , Durchfälle oder Verstopfung . Der
Darm kann in einer Weife ergriffen fein , daß
man au Typhus erinnert wird .

4 . Die nervöse Form .
bei der vornehmlich das zentrale und periphere
Nervensystem ergriffen wird . Hierbei werden
sowohl Gehirnhautentzündung mit sehr heftigen
Kopfschmerzen , Benommenheit und bisweilen
Nackensteifigkeit beobachtet , als auch bisweilen
fchivere Erkrankung des Gchirucs selbst .

Bei der spanischen Grippe konnte man im
Jahre 1918 die Beobachtung machen , daß ein
besonderes Nervensystem , welches nickt unserem
Willen entworfen ist . nämlich der sogenannte
Sympathikus in besonderer Weise befallen
wurde .

Die Heilung der Grippe .
Ein spezisisches Heilmittel gibt es nicht . Man

könnte doch annehmen , daß man mit Hilfe des
Pfeiffersche » Erregers ein Heilserum herstellen
könnte . Alle Versuche nach dieser Richtung sind
aber gescheitert . In einzelnen , besonders ge-
lagerten Fällen , d . h . solchen , die einen septi -
scheu Charakter hatten , hat man mit Antistrepto »
kokkeuserum gelegentlich wohl gute Erfolge ge-
habt , doch bleibt dennoch die Tatsache bestehen ,daß es eine spezifische Behandlungsmethode der
Grippe nicht gibt : vielmehr ist die Behandlung
bisher eine symtomatische .

Von außerordentlicher Tragweite ist aber das
Verhalten des Patienten selber . Vor allem
kommt es darauf an . daß die rechtzeitig a » ge- ,
ordnete Bettruhe auch strikte durchgeführt wird .

Sind die letzten Krankheitserschei -
« unten vorbei , so sollten noch unbedingt acht
Tage weiterer Bettruhe innegehalten werden ,da in dieser Zeit — aber nur bei absoluter Ruhe— die letzten Krankheitsstoffe aus dem Körper
entfernt werden , andernfalls schließt sich eine
langweilige Rekonvaleszenz an , oder es treten
Rückfälle ein . Das erste Aufstehen sollte erst
daun erfolgen , wenn die Temperatur in der
Achselhöhle mehrere Tage unter L7 Grad ge -
blieben ist . Die Gripperücksälle sind meist be«
deutend bösartiger als die erste Erkrankung .

Wie sieht nun sür Karlsruhe die Epidemie
aus .

die zurzeit Frankreich , Svanien , die Schweiz
usw . durchzogen hat und nunmehr auch nach
Baden gelangt ist ?

Auch in Karlsruhe siud einzelne Todes¬
fälle eingetreten , nber die Gesamtsterblichkeit
ist gegenüber dem gleichen Zeitabschnitt des vori -
gen Jahres sogar noch um etwa 50 Fälle geringer .
Die Krankheit selbst ist im allgemeinen als
leichte Grippe zu bezeichne » . Bei Kindern ist siedort verhängnisvoll , wo sie mit Masern oder
Tuberkulose verbündet arbeitet .

Wie kann man sich vor Infektion schützen?
Im praktischen Leben wird es den meisten

Menschen wohl sehr schwer fallen , Regeln zu be -
folgen , deren Jnnehaltnng der Lebensberuf
schlechterdings nicht zuläßt . Wer es aber durch -
führen kann , der gehe Grippekranken aus dem
Wege , vermeide Menschenansammlungen , treibe
gute Miliidpslege mit den hierfür üblichen des -
infizierenden Lösungen . Vor den früher üblicheu
Nasenspülungeu muß aber gewarnt werden , da
hierdurch die Nasenschleimhänte gereizt werde »
und dadurch empfänglich werden für spätere In -
sektionen . Man schütze sich vor Erkältungen
dnrch genaue Anpassung der Kleidung an die
Witternngsverhältnisse und schütze sich auch vor
Nässe und Kälte . Das Trafen dünner Strümpfe
sollte in der jetzigen Zeit vermieden werden .

Eine vorbeugende Wirkung durch stärkeren
Alkoholgenuß ist bis jetzt noch nicht beobachtet
worden . Unter allen Umständen muß aber bei
Erkrankung an Grippe ärztliche Hilfe in
Anspruch qenommen werden , da bei der Man -
nigfaltigkeit der Art nnd Weise , wie die einzel -
nen Organe erkranken können , jeweils eine be-
sondere Rehandlunf der befallenen Organe not -
wendig ist , die nnr unter sachverständiger Lei¬
tung eines Arztes erfolgreich durchgeführt wer -
den kann .
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Eine Konditor -Fachausstellung .
Konditor -Gehilfenverein von 1887 Karlsruhe .

Die Zunft der Zuckerbäcker stand schon in .
frühester Zeit in hohem Ansehen , und ihre
Künste verfehlten noch nie , ihren Anreiz auf alle
Schichten der Bevölkerung auszuüben . Da ist es
nicht verwunderlich , daß sich auch diesmal wie -
der die Gunst des Publikums den wackeren Kon -
ditorengehilfen u . ihrer Ausstellung zuwandte ,
die der Berein zur Feier seines 4V . Jubiläums
am Sonntag in den Räumen der „Eintracht "
veranstaltete . Großzügig angelegt , bot die Aus -
stellung eine Reihe von Glanzleistungen , die
ihren Veranstaltern zur höchsten Ehre gereichte .
Wie oft kann man sehnsüchtige Ah 's und Oh 's
vor den Schaufenstern der Konditoreien verneh -
men , die den dort zur Schau gestellten „Alltäg¬
lichkeiten " des Gewerbes gelten . Wie viel mehr
erst waren sie berechtigt , beim Betrachten der
Sehenswürdigkeiten , die auf festlich geschmückten
Tischen prangten . Wem lies nicht das Wasser im
Munde zusammen beim Beschauen der Herrlich -
fetten , die sich den zahlreichen Besuchern in
leckerster Aufmachung darboten .

AnS der Fülle der Ausstellungsobjekte können
nur einzelne erwähnt werden . In entzückender
Weise präsentiert sich ein Blumenkorb aus Kro -
kant mit einer Anzahl schönster Nelken , her -
gestellt von Theo Spegel jEafe Bauer ) , die
sich in ihrer Zartheit nnd prächtigen Färbung
Nur bei genauestem Betrachten als Marzipan -
stücke erkennen lassen . Es ist nicht verwunder -
lich , daß daneben ein Bienenschwarm in lustigen
Kreisen seinen Bienenkorb umschwärmt , den sein
Verfertiger ( Ernst P s o f c r ) aus köstlicher Ma¬
kronenmasse gebaut hatte . Augenfällig wirkt ein
Aufsatz , dessen Füllhörner aus Schokolade süße
Gaben ausstreut lTheo S p e g e l >. Die Zucker -
Verzierung des Sockels aus feinstem Tragant
täuscht wertvolle Spitzenarbeit vor . Weitere
Schokoladeaufsätze mit feinster zuckerbäckerlicher
Ziselierung sowie Torten mit Kakaomalerei
( Zeil und Kussi ) zeugen von vieler Mühe u .
künstlerischem Verständnis ihrer Hersteller . Ein
appetitlicher Rehrücken aus Biskuit , mit er -
lesenen Gemüsen aus Marzipan garniert <Jul .
Auster ) lädt zum Zugreifen ein, ' aus einem
großen , aus Schokolade gespritzten Früchtekorb
mit täuschend nachgeahmten Marzipanfrüchten
( Willi Maurer ) möchte man einige Stücke
zum Dessert auswählen , aber die hübsche Schoko -
lade -Uhr v. L . W i n g e r t z a h n ( Fa . Wandres )
erinnert daran , daß die Stunde hierzu uoch nicht
geschlagen hat . Tafelaussätze aus Makrouenmasfe
( Aug . Rahm ) oder Krokant ( Karl Braun )
zeigen '

sich in vollendetster Pracht . Nicht uner -
wähnt seien die unzähligen Torten in Einlaß -
manier ( D äff in g er ) , mit kandierten Früch -
ten (Konditorei Moninger ) usw . Eine be -
sondere Note bringen die reichhaltigen Blumen -
körbe in das bunte Bild , von denen besonders
ein Korb mit Rosen in den leuchtendsten Far -
ben , aus Karamelzucker gearbeitet ( A . Frank
in Fa . Oehler ) vollendete Fähigkeiten verrät .
Ein venezianischer Tempel aus Tragant ( Hans
B a ch ) ist ein Meisterstück in seiner Art . Un -
weit davon haben zwei Zwerge mit Axt und
Säge einen Baumstamm gefällt l Ernst Oi i in
Fa . Engen Häberle ) , aus dem bunte Tulpen
sprossen . Ob das Schokolade - Schlittengespann
mit dem niedlichen Schokoladenkorb voll Marzi -
pankartoffeln (Hans Loch in Fa . Kaufmann ) sich
wieder zum Ludwigsplatz zurückfindet ? Als letz-
tes , aber nicht zuletzt , möchten wir die lustige
Szene erwähnen , die sich in der Nähe des von
H . M e i s s e n h e i m aus Tragant hübsch model -
lierten Leibgrenadierdenkmals abspielte . Die
Braut eines strammen 100ers bringt ihrem auf
Schildwache stehenden Gespons Labung . Eben
hat sie ihm den Korb übergeben , als sie mit dem
Ruf : „Jesses , Sevpl , dei Hauptmann kimmt !"
eine peinliche Situation retten will nnd mit
Sepvls Gewehr präsentiert , während dieser mit
Korb und Wurst dem einherschreitenden Haupt -
mann die Ehrenbezeugung erweist . Diese ergötz -
liche Szene ist ganz aus Marzipan nnd Zncker
von A . Lenz hergestellt und bildete einen
Hauptanziehungspunkt .

Die übrigen Stücke müssen sich mit einem Ge -
samtlob bescheiden . Zusammenfassend kann ge-
sagt werden , daß die Ausstellung , an der sich
auch in hervorragender Weise die Prinzipalität
der Aussteller mit herrlichen Stücken beteiligte ,
einen glänzenden Beweis erbrachte von eminen -
tem Gewervefleiß , großen Fähigkeiten , verbun -
den mit hohem künstlerischen Empfinden . Die
Ausstellung war zn begrüßen angesichts der
drückenden Lage , in der sich heute gerade auch
dieser Bern ' szweig befindet und darf von dem
Verein als besonderer Erfolg gebucht werden .

Am Abend wurde das Jubiläum durch eine
Abendunterhaltling gefeiert , an der auch
Abordnungen der Brndervereiue von Stuttgart ,
Mannheim -Ludwigshafen Und Pforzheim teil -
nahmen und für die ein geschmackvolles Pro -
gramm zusammengestellt war . Das B a d e n i a -
guartett 1023 sang prächtige Lieder . Ein
Prolog wurde in wirkungsvoller Weise von
Paula Huh gesprochen . Tänze der Tanzschule
H o s h e i n z sowie Tenor - nnd Baritonsoli von
Slavo Frohmann und Karl Ruschmann
wurden beifällig ankaenommen . An die reiche
Gabenverlosung der Ausstellungsstücke schloß sich
ein Ball , bei der sich eine Abteilung der Ver -
einigung badischer P o l i z e i m n s i k e r mit
ihren schneidigen Weisen in guter Form zeigte .

—n .
*

Ein „Wiesel -Jahr " scheint bevorzustehen , wenn
dem kleinen und doch so großen Mörder nicht
rechtzeitig und allerorten eifrig zuleibe gegangen
wird . Von überallher kommen Nachrichten von
zahlreichem Auftreten der Wiesel , sodaß schon
viel Schaden in Hühner - und Taubenställen an -
gerichtet wurde . Das Wiesel , auch Hermänn -
chen , Hermchen , genannt , wird 15 bis 20 Zenti -
meter lang ? das schnelle , listige und kühne Raub -
tier hat aber ein kräftiges Gebiß und kann , zu -
mal wenn es in größerer Zahl auftritt , sehr
schädlich und gefährlich werden , da es äußerst
blutgierig ist . Es jagt außer Mäusen , Ratten ,
Maulwürfen . Eidechsen usw . auch junge Hasen ,
Kaninchen , Tauben und Hühner .

Ein Heiratsschwindler . Am 27. Dezember
v . I . wurde in Mainz der lanae gesuchte
34 Jahre alte Heiratsschwindler Otto Niko -
l a n s festgenommen , der sich in letzter Zeit
auch in Baden , besonders in Mannheim und

Erfolg des wo
Eine Wirkung deS

Durch die Ankündigungen in der Zeitung
hatte man gerufen , und siehe , es kamen von
überall her die Käuferscharen . Tausende von
Händen wühlten in den ausgelegten Stoffen ,
suchten Reste , staunten über Preise , kauften ,
kaufte « , kauften . Der reelle Bedarf , der Jahre
hindurch in schärfster Weise eingeschränkt wer -
den mußte , ist noch lange nicht befriedigt . Es
Handel sich nicht nur darum , daß die notwendigsten
Gegenstände für die Kleidung und Wirtschaft
angeschafft werden müssen , sondern darüber hin -
ans mangelt es an allen Ecken und Enden . Man
hat sich mit Sachen durchgeholsen , so gut es eben
ging , hat hie und da xeleimt , genäht , dort ent -
zweigelassen , weil man nichts Neues an seine
Stelle setzen konnte , man würde vielleicht auch
uoch weiter kommen : aber zum Glück hat man
das nicht mehr nötig . Man kann die größten
Schäden ausmerzen , zn Veraltetes dnrch Neues
ersetzen , seinem wenn auch nur langsam sich
bessernden Lebensstandard Ausdruck verleiten .
Wenn sich auch auf dieser Grundlage das Jnven -
turgeschäft 1927 aufbaut , so wird mau doch selbst
bei einfachster Ueberlegnng zuoeben müssen , daß
zu dieser Kaufstimmung die großen Bemühun -
gen aller Geschäfte beigetragen haben . In erster
Linie steht das Inserat in den Zeitungen . Sel -
ten wohl wird der Reklameteil so viel gelesen ,
Preise werden miteinander verglichen . Man
sucht , ob auch manche Gegenstände , von denen
man nicht weiß , ob sie in der Inventur ver -
kauft werden , sich in der Preisliste befanden .
Man bemerkte mit einem Male , daß sich hier
ein Gegenstand fand , der besonders preiswert
war und den man eigentlich recht gut gebrau -
chen könnte . Kurz , die Lektüre des Inventur -
iuferates ist interessant und spannend .

Daß die Erkenntnis des Wertes des Zeitungs¬
inserates heute schon felbverständlich ist , geistiges
— Milium »!«» ! ■ M» » WIWIHBTT

Heidelberg bemerkbar gemacht hatte . Es wird
angenommen , daß er außer lin den bereits be-
kannten . Fällen auch noch in weiteren Mädchen
und Witwen betrogen hat , die Anzeige noch
nicht erstattet haben . Nikolaus lernte seine
Opfer fast durchweg dnrch von ihm erlassenen
Zeltungsannoncen kennen , mietete sich bei
ihnen ein uud bestahl und betrog sie . Mit Bor -
liebe gab er sich als „Beamter in Lebens -
stellung "

, Betriebsleiter eines Bergwerks " nsw .
aus . Etwaige Geschädigte wollen dem Badischen
Landespolizeiamt Karlsruhe Mitteilung machen .

Unfälle . Beim Ablwden von Steinen siel
einem Arbeiter aus Lieöolsheim auf dem
städtischen Lagerplatz am Kühlen Krug am
Samstag ein Stein aus den Fuß , wobei ihm
4 Zehen abgequetscht wurden . Der Verunglückte
fand Aufnahme im Städtischen Krankenhaus . —
Auf dem Gehweg Ecke Sofien - Und Waldstraße
wurde in der Nacht zum 7 . Januar ein verh
Kaufmann von hier von einem unbekannten
Personenauto , Has in übermäßig schnellem
Tempo aus der SosiettstrÄM in ' die Waldsrrlckße

, einbog , angefahren und . zu B .M » Mchleudert .
Der Betreffende trug einen Bluterguß am rech-
ten Oberschenkel davon . — In ö« Moltkestraße
wurde am Samstag mittag kurz vor 12 Uhr
eine etwa 25- 30 Jahre alte unbekannte Frau
auf dem Gehweg der Moltkestraße liegend de-
wnßüos von einem Polizeibeamten aufgefun -
den . Sie wurde von dem Führer ' einer Kraft -
droschke nach der Polizeiwache gebracht und von
da im Krankenauto in das Städtische Kranken -
Haus eingeliefert . Das Bewußtsein war bei der
Frau bis heute früh noch nicht zurückgekehrt .

Festgenommen wurden : ein Kaufmann von
> hier , öer von der Staatsanwaltschaft hier wegen

Betrugs gesucht wurde , ein Fabrikarboiter von
j Forst , der vom Amtsgericht Lörrach wegen Be -

trugs ausgeschrieben war , zwei aus einer An -
statt entwichene Fiirsorgezöglinge , ferner 14 Per¬
sonen wegen sonstiger strafbarer Handlungen .

Neues vom Film.
Residenztheater . „Ben Hu r". Mit diesem Film

wurde ein Werk von gewaltiger Größe geschasscn . In
Anlehnung an den gleichnamigen Roman von
W a l l a c e schildert er in dramatischer Weis e die
Schicksale des jungen Judensürsten Juda Ben Hur .

: Wir sehen den Helden als Galeerensträfling an Bord
eines römischen Kriegsschiffs und gewinnen einen er -
schlitternden Einblick in die namenlosen Leiden dieser
Elendesten der Elenden . Schaudernd erleben wir die
Schrecknisse einer antiken Seeschlacht zwischen Römern
und Piraten . Das Hin und Her des Kampfes , das
Rammen der Römerschlsfe, das Uxberbordspringen der
Schiffbrüchigen wird mi« realistischen Farben gemalt .
Dann aber schlt es auch nicht an ungemein vackenden
Szenen , die den Glanz , aber auch die Brutalität der
damaligen Beherrscher der Welt schildern . Geradezu
vollendet ist die Darstellung der Wagenrcnncn in
Antiochia, die einen tiefen Einblick in die Psyche des
verfallenden Römertums gewähren . Ils ruhender
Pol - schwebt über dem Ganzen die Geschichte von der
lvebuvt nnd dem Wirken des Heilands , des vermeint -
lichen Erretters des von den Römern bedrückten In -
denvolkes, zn dessen Unterstützung Ben Hur Legionen
sammelt und mit diesen dem Messias zueilt . Er
kommt aber zu spät . Er trifft eben in Jerusalem ein ,
als der Mann von Nazareth gerade sein Kreuz nach
Golgatha schleppt . Hier erst bekommt er davon Kennt -
nis . dah deS Gekreuzigten Werk nicht in der Errich-
tnng eines irdischen Reiches bestand, sondern in einem
Werk der Liebe . Was an unserem Auge vorüberzieht ,
ist erschütternd und großartig zugleich . Technisch wie
inhaltlich ist der Film hervorragend . G— f.

Badischc Lichtsviele . „Amerika , das Land der
unbegrenzten Möglichkeiten "

, der neue
Reisesilm der „ Hapan" ist ein wertvoller Lehr- und
Kultursilm . Die Absicht , durch ihn Propaganda für
Reisen nach der neuen Welt zu machen , wird erreicht ,
denn in wem wurde während der Porsührung nicht
der Wunsch wach , dieses Wunderland der Technik und
der gesteigerten Produktion selbst einmal zu schauen ?
In Hamburg treten wir -in Bord des Hapagdamvfcrs
„ Europa " , dessen komsöriable Einrichtung allein schon
einen besonderen Reiz ausübt , die Reise über den
groben Teich an . Neuvork mit seinem Hafen , feinen
gigantischen Wolkenkratzern nnd seinem Riescnvcrkchr
zieht an unserem Auge vorüber . Tann gehts im ele-
ganten Pullmannwagen über die Bnndcshauptstad "!
Washington nach Florida , der amerikanischen Riviera .
lieber den Ackerbandistrilt des mittleren Westens und
durch die Baumwollplantagen am Mississippi gelangen
wir zum Grand Eanon . einem Naturschutzpark von
eigenartiger Schönheit. In Los Angeles erreich ?» wir
die Gestade des pazisischen Ozeans , lernen die kalifor-
nlfchen Fruchtgärtcn , das Oelgebict , die Goldfelder und

V W MW ?

Zeitungsinserates .
Gut eines jeden Kaufmanns , beweist am besten ,
daß von all den Firmen , die einen Inventur -
ausverkaus veranstalteten , kaum eine im Jnfe -
ratenteil fehlt . Es gilt , wie ein alter erfahrener
Kaufmann einmal gesagt hat , die Käufer bei
Stimmung zu erhalten . Gewiß gibt es manche
Gegenstände , die nur in einzelnen Größen ober
Nummern vorhanden waren und die bald aus -
verkauft find . Aber wenn man Glück hat , ein
wenig sucht und sich Mühe gibt , dann geht es
noch immer und man wird manchen vorteilhaf -
ten Kanf abschließen können .

Interessant wäre eine Feststellung , um wie -
viel billiger man im Inventurausverkauf die
Waren ersteht als beim normalen Berkauf . Aber
dies genau zu fixieren , ist deswegen fast un -
möglich , weil für die einzelnen Warenkategorien
die Preise unter den verschiedensten Gesichts -
punkten herabgesetzt wurden . Handelt es sich
um Gegenstände , die der Mode unterworfen
sind , so kann man nicht selten eine über övproz .
Preisherabsetzung feststellen . Andererseits gibt
es wieder Gegenstände , bei denen selbst eine ge-
ringe Preisermäßigung nur mit großen Schmie -
rigkeiten durchzuführen ist, so daß für den Käu -
fer ein in diesen Taxen gewährter Preisnachlaß
um 10 Proz . schon einen großen Vorteil bedeutet .
Wenn der Inventurausverkauf abgeschlossen ist ,
wenn die Ergebnisse der einzelnen Tage mit -
einander verglichen sind und man festgestellt hat ,
wie weit die Läger geräumt sind , dann kann
man sich ein abschließendes Urteil darüber bil -
den , ob man einen großen , mittelmäßigen oder
einen geringen Erfolg erzielte . Wir zweifeln
nicht , daß der Kaufmann am besten dabei fort -
kommen wird , der das Publikum über die Ge -
legenheit zu billigen , preiswerten Einkäufen
durch eine Anzeige , die in allen Käuferschichten
gelesen wird , informiert .

schließlich die nach dem Erdbeben von 1S0S in erneuter
Großartigkeit wiedererstandene Stadt San Franzisko
kennen. Auf der Rückreise nach dem Westen über -
winden wir das wilde Gebirge der Rocky Mountains
und gelangen nach der Fahrt dnrch den Uellowstonc
National Park in das fruchtbare Agrargebiet der Maa¬
ten . Weiter werden Milwaukcc , Chicago. Detroit mit
den Fordwerkstättcn , das Kohlen- und Eifengebiet und
nicht zuletzt die Niagara - Fälle berührt , bis wir schließ-
lich wieder in Neuyork anlangen und uns zur Heim-
reise nach Europa einschiffen . Ein Film , großzügig
und alles erfassend, dabei aber doch auf Einzelheiten
eingehend, die für den Europäer zur Kenntnis ameri -
konischen Denkens und Schaffens von Wichtigkeit und
von Nutzen sind . Wertvoll werden die Bilder ergänzt
durch die Erläuterungen des Hapagkavitäns Mayer .
Tie „Badischen Lichtspiele " haben sich mit der Borfllki-
rung dieses Films « in neues Verdienst um die Volks-
Bildung erworben , und es wäre zu wünschen, daß die
noch folgenden Vorführungen recht stark besuch!
würden . G— f.

Chronik der Vereine .
WcihuaÄtoieicr btt Tiivogrophia . Um außer den

Kindorn auch den 'Mtalisdern eine Wcihnach»kirc« de
zu bereiten , hqtte Sie PsvKinShituna am Sa « st »g £| lt
einer We i h nach tsscier nnt Ball eingeladen . Der
Erfolg des Abends bat bewiesen, daß es kein Miß -
griff war . Den musikalischen Teil hatte die Stadt -
kapelte übernommen , die unter der Leitung von Ka-
vellmeister A n d r 6 in überaus fleißiger Weise ihrer
Aufgabe gerecht wurde , Als ein Höhepunkt des Abends
durfte wohl das „ Tanzspiel" nach der Melodie : „ Sah
ein Knab ein Röslein steh'» " , getanzt von zwei zwöli-
jährigen Mädchen, angesehen werden - und manches
Auge ist in Gedanken an die Jugend feucht geworden.
Einzelheiten aus dem , in vorzüglicher Weise einstndier-
ten und von allen Rolleuiräaern in anerkennenswerter
Weise wiedergegebenes Theaterstück anzusühren , er¬
übrigt sich : cs war eine siir Dilettanten ganz hervor¬
ragend«! Leistung. Daß der t^ sangverein über gutes
Stimmaterial verfügt , haben sowohl das Baritonsolo
als auch das spätere Duett der Tangcsbrüdcr Leh -
mann und Albinns bewiesen. Auch diese Dar -
bietungen fanden den verdienten starken Beifall . Ein -
gerahmt wurde das (Yanzc von den vortrefflichen Män -
nerchören des Vereins . Der tanzlustigen Jugend hatte
die vorzüglich zusammengestellte Jazzbandmusik das
Tanzsieber so in die Beine gebracht , daß, wenn die
spielmüden Arme nicht von selbst aufgehört hätten , es
heißen würde wie in den Märchen : „ Und so spielen sie
heute noch !" Es war nicht nur ein Abend von echt
fröhlicher Buchdrückergemütlichkeit, sondern auch ein
guter Auftakt zum kommenden Maskenball am
Samstag .

Die Bereinig « » « der Kriegsbeschädigte « . Kriegsteil -
nchmer n » d Kriegshinterbliebenen e. B . beging am
Samstag ihre Weihnachtsfeier. In den Dienst der
guten Sache stellten sich der Arbeitermnsikvercin , Ar-
beitergesangverein Edelweiß und eine Abordnung des
Gesangvereins der Nähmaschinenbauer Junker & Ruh
e . B . Der Vorsitzende K l u m p p wies auf Zweck und
Kiele der Kriegsopferorganifationen und deren Vereine
hin und fand herzliche Worte für die Kriegerwitiven
und deren Kinder , die an diesem Abend reichlich be-
schenkt werden konnten . Verschönt wurde der Abend
durch die Soli von Frl . Fridl Frey , Anna T r a u b
und der Herren Ernst Burkard und Ltto
Günther . Nr .

Veranstaltungen .
Der Verein für Naiioaalftenogravbi « » . IIS. E .V .

Karlsruhe eröffnet am kommenden Mittwoch , 12 . Ja -
nuar , in der Pestalozzischule einen neuen Anfänger -
knrs für Damen und Herren in Nationalstcnographie .
Das Honorar ist den allgemeinen Verhältnissen ent-
sprechend sehr niedrig gehalten . ( Siehe die Anzeige !)

Der Tlerschutzverei « hält am Dienstag , den
11 . Januar , seine Monatsversammlung mit Licht-
bildervortrag . abends 8% Uhr im Krokodil 2 . Stock
ab . Gäste sind willkommen.

Ruth Porita . Lehrerin am Munzschen Kons « »
vatorium . durch ihr früheres Austreten hier schoij
vorteilhast bekannt , wird am Dienstag , 18 . Januar /
im Saale der „ Bier Jahreszeiten " Lieder zur Laute
singen, worunter auch eigene Kompositionen zur 9fufe
sührnng kommen werden . Karten bei Müller nnfr
Tafel .

Tagesanzeigev
Nur bei Aufgabe von Anzeigen gratis .

Montag , de « 10 . Januar .
Bad . Laudestheater : 8— 10 Uhr : 5 . Sinsonickonzeri .
Stiidt . Koiizerth -mo lBad . Lichtspiele) : 8 Uhr : Amerika

im Film .
Eolossrnm : abends 8 Uhr : DaS Champagnergirl .
Residenz - Lichtspicle : Ben Hur .
Kammcr -LiÄtspielc: Die Abenteuer eines Zehnmark -

scheines .

Gchwetzinger Brief .
Bei einem kurzen Rückblick auf das abge -

laufene Jahr kann man sagen , daß es schlecht
und recht vorüberging und für die Stadt man -
chen schönen und ehrenden Festtag brachte . So
stehen wir am Beginn eines neuen Jahres , das ,
wie wir hoffen wollen , das Vertrauen , das wir
ihm im Hinblick auf die sich langsam bessernden
Verhältnisse entgegenbringen dürfen , nicht ent -
täuschen wird .

Den gleichen Wunsch hat man dem neugewähl -
ten Stadtparlament und der aus ihm her -
vorgegangenen engeren Stadtregierung gegen -
über , die am 15 . Dezember , nachdem während
der Einspruchszeit keine Einwendungen gegen
die Wahlen erhoben wurden , von Bürgermeister
Götz in das Nene Amt eingeführt wurde , wo sie
als ihren ersten Akt den Altveteranen von 1S66
und 1870/71 eine Ehrengabe von 25 Mark be¬
willigte . An neuen Männern befinden sich dar -
unter nicht weniger als sieben , gewiß ein
Zeichen , daß man von keiner Erbwahl sprechen
kann . Wenn der neue Gemeinderat , der doch
sein Amt unter wesentlich leichteren Bedingnn -
gen antritt , im selben Matz wie die „Jnslations -
regiernng " auf das Wohl und Wehe der Stadt
bedacht ist , kann man zufrieden fein ? denn es
ist nicht wenig , was man alles ans das Konto des
scheidenden Gemeinderats stellen muß . Es sei
nur an die wichtigsten Positionen und knltnrel -
len Fortschritte erinnert , um ganz von jenen
babylonischen Tagen zu schweigen , wo alles
außer Rand und Band war , wo die Arbeits -
losigkeit wie ein Alp auf einem Drittel der Ein -
wohnerfchaft lag , wo Wohnungsnot und Für -
sorge unlösbare Probleme schienen . Während
seiner Periode verschwand die ungenügende Gas -
beleuchtung und machte der besseren und um -
fangreicher angelegten elektrischen Straßen -
beleuchtung Plötz , so daß es hente nicht mehr
vorkommt , daß in wichtigen Verkehrsstraßen
eine sträfliche Dunkelheit herrscht .

In treuer Zusammenarbeit mit der Schloß -
gartenverwaltung uud dem Verkehrsverein er -
fuhr der verödete und verwilderte Schloß -
garten eine „Renaissance "

, die ihn znm Ziel -
punkt Huntertansender von Besuchern machte
nnd seinen Ruf als die schönste Gartenschöpsnng
barocken Stils innerhalb Deutschlands wieder
aufleben läßt .

Den Kriegern hat man einen Ehrenfried -
Hof angelegt . Die Realschule ist daran , zu
einer Bollanstalt zu werden und damit Schwet -
zingen zum Kulturzentrum seines ehemaligen
Amtsbezirks zu machen , dessen Verlust es nie
wird verschmerzen können .

Ketsch ist wieder durch die Wiederinbetrieb -
setzung der Straßenbahnlinie enger mit der
Stadt verbunden , wie diese Linie auch gleich -
zeitig deu Schwetzingen den Sommer über die
rasche Möglichkeit zu den schönsten Rheinbädern
verschafft . Um den Wasserturm erhebt sich ein
h -mz neues Stadtviertel , das die städtischen
Hilfsgelder haben aus dem Boden sprossen
lassen .

Die ueuerschlosseuen Straßen sind mit guter
Kanalisierung versehen , die Stadt hat Meliora -
tionen,ihrer Wilsen vorgenommen , uud ie .tzt ist
mim daran , mit Sem AnSba «

' der Straßenbahn
Ep p e l h e im — S chw e tz i n g e n die unmittel -
bare Verbindung zwischen Schwetzingen nnd
Heidelberg herzustellen , wie sie schon früher ge-
wiffermaßen symbolisch von Kurfürst Karl Phi -
lipp angedeutet wurde , als er die schnurgerade
Maulbeerbaumallee iu Richtung auf das Heidel -
berger Schloß anlegen ließ . Die beiden historisch
so eng verbundeneu Pfalzstädte werben aitch in

! jenem Maß wirtschaftlich miteinander verbunden
i sein , wie das bei der geringen Entfernung not -
wendig ist . Hierbei scheint die Prophezeiung der

i Direktion der Heidelberaer Straßen - undBera -
jbahn -A .-G . wirktlich in Erfüllung zu gehen , daß
im kommenden Frübliug schon Gelegenheit
gelben sei , mit der Straßenbahn von Heidel -
berg zur Schwetzinger Fliederblüte fahren zu

! können, ' denn ein großer Teil der Schienen -
legnng ist schon beendet und in allernächster Zeit
wird auch in Schwetzingen damit begonnen .

Wie sich schon im vergangenen Frühjahr hier ,
aus der Erkenntnis heraus , daß nur den wenig -
sten ein Neubau ans eigener Finanzkrast mög -
lich ist , eine Handwerkerbaugenossen -
schast konstituiert hat , die in Verbindung mit

. Bankgeschäft « , und durch die Anteilscheine der
einzelneu Mitglieder ifir Banvrogramm in die
Wege leiten und im nächsten Jahr an die Ver -
wirklich,uig ihrer Projekte gehen will , so hat sich
neuerdings eine andere Berufsgrnppe , die An -

. gestelltcuschaft im weitesten Sinne zu einer Orts -'
aruppe der gemeinnützigen Aktiengesellschaft für
A n g e st e l l t e n - H e i m st ä t t e n . die in Ber -
lin ihre Zentrale hat und unter dem Namen
Gagfah allgemein bekannt ist , znsammenaefnn -
den . um dem Wohnungsmangel bei den Auge -
stellten abzuhelfen . Was die Sckiwetzinger Sln -
gestellten zu einer Ortsgruppengründung ver -
anlaßte , ist wohl die beredte Tatsache , daß die
Gagfah , die von der Reichsversicherungsaustalt
für Augestellte Unterstützung erfährt , in kurzer
Zeit die mächtige Anzahl von über 5000 Heim¬
stätten und Wohnungen geschaffen hat . Wenn
es die Mittel erlauben , soll bereits in der ersten
Hälfte des kommenden Jahres mit einer Serie
von Eigenheimen zu bauen begonnen werden .

Auch gegenwärtig wird in Schwetzingen noch
gebaut , soweit es das Wetter zuläßt , und zwar
ist es niemand anders als der Staat selbst , der
gegenwärtig die alte M a r st a l l k a s e r n e an
der Hanptstraßensront in eine Reihe von Läden
nnd Wohnimgen umbaue « läßt , die bei ihrer
Fertigstellung dem Stadtzentrum ein eigen -
artiges , einzigartiges Gepräge aufdrücken und
ihm mit ihren sortschwingenden Rundbogen
einen besonderen Glanz verleihen werden , den
man am besten mit vatrizischer Würde wird be -
zeichnen können . Es sind also Ausätze und
Keime genug vorhanden , woraus das Leben des
neuen Jahres schöpfen und sprießen kann . K . L.

HOas unsereßeser wiffenwollen.
O . Sch . hier . Wir halten die vorgenommene Vau-

liche Veränderung nnd Untervermietung nicht für er-
laubt . Sic müssen den Mieter auffordern , den frühe¬
ren Zustand wieder herzustellen, dem Untermieter zu
kündigen und zwar innerhalb einer angemessenen
Frist . Im Weigerungsfall find Tic berechtigt , die Mi et-
aufhebungsklagc beim Amtsgericht zn erheben. Bezüg-
lich des angesragten Zuschlags können wir Ihnen keine
Auskunft geben , da uns die tatsächlichen Verhältnisse
nicht bekannt fyife . Sie erkundigen sich am zweck -
mäßigsten direkt auf dem Wohnungsamt .
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Aus VsSen
Abschiedskonzert von Generalmusikdirektor

Hein in Baden-Baden.
H . Baden -Aaden , 9. Jan . Vor einem außer¬

ordentlich zahlreichen Publikum fand gestern
»bend im großen Bülwensaale des Kurhauses
^as Abschiedskonzert für Generalmusikdirektor
Paul Hein statt , der 85 Jahre unser Städtisches
Orchester leitete und nunmehr in den woylver -
bienten Ruhestand tritt . Zur Ausführung ge -
langte Gustav Mahlers „Zweite Symphonie in
einer Wiedergabe , die von tiesster Wirkung aus
üie Zuhörer war . Das Städtische Orchester war
verstärkt durch Mitglieder des Karlsruher Lau -
oestheater -Orchesters .
.. Zur Mitwirkung waren herangezogen d̂er hie -
Nge Cäcilien - Berein , Else Blank s« opranj
lud Magda Strack (Alt ) vom Karlsruher Lan -
^esiheater , welche vortreffliche gesangliche Lei -
stungen boten und reichsten Beifall ernteten .
Dem scheidenden Generalmusikdirektor wurden
am Schluß stürmische Ovationen dargebracht ,
für die er herzlichen Dank aussprach , der auch
öem Stadtrat , dem Oberbürgermeister Fieser
und dem Kurausschuß galt , die das Abschieds -
konzert ermöglicht hatten .

*
b . Berghausen . 8. Jan . Der Kriegerverein

hielt dieser Tage im Gasthaus zur „Kanne seine
Generalversammlung ab . Ter erste
Vorstand , Kamerad Röthenbach er , streifte
' n großen Zügen das verflossene Jahr und be-
richtete über die Arbeit während des Jahre »
1926. Der Verein habe den Tod von drei Käme -
raden zu beklagen , dagegen seien etwa SS Mit -
glieber neu eingetreten . Die Entwickluncl ver
Schießabteiluue sei qut vonstatten gegangen ,
auch sei im Laufe des Jahres eine Kriegsbeschä¬
digten - und Kriegshinterbliebenen -Gruppe ge -
bildet worden . Nachdem Schriftführer und « as-
fier ihre Berichte erstattet hatten , referierten
die verschiedenen Leiter über die Entwicklung
der Schießabtcilung und der neugebildeteu
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen -
Gruppe . Gauvorfi ^ enber Müller tDurlach >
dankte dem Verwaltunesrat für seine ersprieß -
liche Arbeit . Eine längere Debatte entwickelte
bie Gesallenendenkmalsfrage . Man war ein -
stimmig einig darüber , daß an diese mit allem
Ernst herangegangen werden müsse . Nachdem
noch von verschiedener Seite Wünsche und An -
träge vorgebracht wurden , konnte der Vor -
sitzende die Versammlung schließen . Den Schluv
bildete das Lied : „Ich halt ' einen Kameraden ".

dz . Ettlingen , 10 . Jan . Ein Mädchen stellte
«inen brennenden Ker ^ nstumpen in unmittel -
bare Nähe des Bettes und entfernte sich. In -
zwischen war der Stumpen abgebrannt und ent -
zündete das Bettzeug . Als das Kind zurück -
kehrte , stand das Bett in hellen Flammen .
Den Hausbewohnern gelang es . das Fener zu
löschen . — Das Ehepaar Elias Mayer konnte
dieser Tage das 40jährige Ehe - und Geschäfts -
Jubiläum feiern .

'

h . Ettlingen , 10. Jan . Wenn sick der Gesang -
verein „Liedertafel Ettlingen " noch zu
einer Weihnachtsfeier entschlossen hat , so
mußte er ein ganz besonderes Programm zu -
fammengestellt haben . Man darf dem Verein ,
dem Vorstand , Konzertsänger Meßbecher ,
dem Dirigenten , Chormeister Br u d e r und den
beiden Solisten des Abends , den Herren K ö -
n i g nivd Rübenacker aus Karlsruhe nach -
rühmen , daß es ihnen gelungen ist , die Veran -
staltuug vornehm zu gestalte » . Der Abend war
ein Meisterbilderkonzert . Es ist schwer zu
sagen , ob die im Lichtbild gezeigten Gemälde
alter Meister den Text umrahmten oder ob die
musikalischen Darbietungen als Begleitung der
Bilder anzusprechen find . Auf jeden s? all war
beides so gut wiedergegeben . daß man dem
Verein zu dieser Veranstaltung nur gratulieren
kann .

v . RHeinbischofsHcim , 10 . Jan . Ein imposanter
Trauerzug bewegte sich am Samstag nach
dem Friedhof . Es galt , einem Veteranen von
1870/71 , David Lasch , die letzte Ehre zu erwei -
sen . Der Verblichene , der im 81 . Lebensjahre
stand , mar eine bekannte und geschätzte Perfön -
lichkeit . — Kurz zuvor wurde ein anderer an -
gesehener Mitbürger , Müller Emil Durban ,
zur letzten Ruhe gebettet . Der Verblichene , der
im 64. Lebensjahre stand , genoß allgemeine
Sympathien .

dz . Mannheim , 30. Jan . die hiesige Anto -
taxameter - Vereinigung war gestern
nachmittag mit ihren sämtlichen Fahrzeugen in
einen Streik getreten , weil das Bezirksamt
mit einer Erhöhung des tarifmäßigen Preises
unter bestimmten Voraussetzungen nicht einver -
standen war . Znin Protest hatte sich der ganze
Wagenpark mit 66 Autos auf dem Meßplatz auf -
gestellt . Doch führten die Verhandlungen zu
einem Ergebnis , so daß um 7 Uhr der Streik
sein Ende fand .

v . Willftätt , 10. Jan . Infolge der naßkalten
Witterung hält der Tod reiche Ernte . Am Sonn -
tag wurden zwei angesehene Mitbürger zur letz-
ten Ruhestätte geleitet : Schreinermeister Karl
S ch l e n g und Landwirt Joh . Georg K ö r n e l .
Erstem starb im 81 . , letzterer im 78 . Lebensjahr .
Das stattliche Tranergefolge zeugte von der all -
gemeinen Wertschätzung und Verehrung , deren
sich diese zwei braven Mitbürger zu erfreuen
hatten .

k. Gaggcnau , I) . Jan . Am Samstag abend
hielt der O r ch e st e r v e r e i n G a g e e n a n in
der Gambrinushalle ein Konzert ab . Das erst
seit einigen Wochen unter der zielbewußten Lei -
hing des Herrn Georg M a r t i n - Gernsbach
stehende Orchester bot Ausgezeichnetes . Am
Schlüsse fand Ball statt nnter Mitwirkung des
Jnstrnmentalvereins «Gernsbach . — Die an der
hiesigen Gewerbeschule neugeschaffene 2.
planmäßige Stelle wurde Gewerbelehrer und
Dipl .-Jng . Alfred Wunsch übertragen .

bld . Osscnburg , 8 . Jan . Nach dem neuesten
Stand sind zurzeit 2289 lgegennber 2089 der Vor¬
woche ) Erwerbslose in Ofsenburg : hiervon ent -
fallen auf Offeubnrg - Ttadt 393 (370) , Ossenbnrg -
Land 1003 ( 884) , Amtsbezirk Wolfach 590 .(530 ,

Amtsbezirk Oberkirch 307 (292) . Tie Zunahme
der Erwerbslosenziffer ist auf große Entlassnn -
gen seitens der Reichsbahn durch Beendigung
von Streckenarbeiten zurückzuführen . Auch
wurde eine Notstandsarbeit beendigt . ^ Ferner
kam es bei einer Metallwarenfabrik im Schwarz -
wald zu Entlassungen .

k. Kappclrodeck . 8 . Jan . Kreisobstbaninspektor
Hopp aus Bühl wies in einem lehrreichen
Lichtbildervortrag über Schädlingsbekämpfung
im Obstbau u . a . auf eine große Gefahr hin , die
die Kirschbäume bedroht . ' Es ist die G u o m o -
n i a , die sich in der sonderbaren Weise zeigt ,
daß die Blätter im Spätsommer frühzeitig welk
werden , aber nicht absallen und den ganzen
Winter hindurch auf den Kirschbäumen hängen
bleiben . So wird die Kraft der Bäume er -
schöpft : sie bringen im Frühjahr keinen Blü -
ten - und Fruchtansatz zustande , und die Kirschen -
ernte wird in Frage gestellt . Ein autes Mittel
zur Bekämpfung dieser großen Gefahr ist noch
nicht gesunden , deswegen sollen auch in unserer
Gemeinde Versuche in dieser Richtung angestellt
werden . — Der O b st b a u v e r e i n Kappel -
rodeck - Waldulm wurde neu ins Leben
gerufen und als dessen 1 . Vorsitzender Landwirt
I ü l g von hier und als 2. Vorsitzender Pfarrer
Fi cht er von Waldulm gewählt .

I . Ichenheim , 10. Jan . Unter großer Teil -
nähme wurde gm Samstag der Landwirt Johann
David Schuebel zur letzten Ruhe bestattet .
Außer der ganzen Einwohnerschaft gaben auch
zahlreiche auswärtige Trauergäste dem Dahin -
geschiedenen das letzte Geleite . Der Verstor -
bene war eine mit Gaben des Geistes und Ge -
müts reich ausgestattete Persönlichkeit . Wäh -
rcnd 31 Jahren bekleidete er das Amt des kirch-
lichen Rechners . Ein Herzschlag hat feinem
Leben ein jähes Ende bereitet .

dz . Freibnrg , 10 . Jan . Auch in diesem Jahre
soll laut Stadtratsbeschlutz von der Veraustal -
tung öffentlicher Fastnachtsbälle abge -
sehen werden .

dz . Freibnrg i . Br . . 7 . Jan . Auch für das
Jahr 1927 haben zahlreiche Vereine . Gesell -
schatten usw . ihre Vera n st altunaen nach
Freiburg verlegt . To wird u . a . im Mgi d . I .
hier wieder eine Alemannische Woche abgehal -
ten werden . Am !? . Mai findet eine Jnter -
nationale Hunde -Ausstellung für Hunde aller
Rassen statt . Am 1 . Juni werden die Frei -
willigen SanitätSkolonneii vom Roten Kreuz
hier ihre Landestagnng abhalten , während am
12 . Juui die Badijche Vereinsmeisterich rft für
Leichtathletik ausgctragen wird . Zu den wei -
tereu Veranstaltungen des Monats Juni wird
das Internationale Tennisturnier des Rrei -
burger Tennis - und Hockeyklubs gehören . Ende
Juli findet hier das Internationale Schwimm -
fest des S .S .V . F . statt .

dz . Radolfzell , 10 . Jan . Ein von Konstanz
kommendes Anto stürzte am hiesigen Ma -
schinenhans die ziemlich hohe Böschung hinun -
ter . Während der Chauffeur verfchiÄiene Ver -
letzungen erlitt , kam der Insasse , ein Reisender ,
mit dem Schrecken davon .

dz . Hagen i . W ., 10 . Jan . Der 45 Jahre alte

Spinmneister Alfred Gaß hate eine , kleine

Schnittwunde am Finger , die anfanglich nicht
beachtet wurde . Es trat Blutvergiftung ein ,
die den Tod des Gaß Herbeiführte .

dz . Villingen , 10. Jan . Die Schwester , die am
27. Dezember in einem Mannheimer Kranken -
haus tot aufgefunden wurde , mar keine
Lehrschwester aus Villingen , also kein Mitglied
des Konventes von St . Ursula , sondern eine
L aien sch w e st e r beim Roten Kreuz , die in
Villingen geboren war .

dz . Miillheim , 10 . Jan . Bei dem die hiesige
Station passierenden Eilgüterzug 6064 wurden
beim Zurückfahren die beiden letzten -̂ vagen
aus dem Gleise geworfen . Der Zug setzte
die Fahrt ohne die beiden Wagen fort , die von
Arbeitern der Eisenbahnwerkstätte wieder ans
die Gleise gesetzt wurden . Schaden ist nicht ent -
standen . — Ans einer Inspektionsreise besuchte
Justizminister Trunk das Müllhcimcr
A m t 6 g e r i ch t s g e f ä n g n i s . Von hier setzte
der Justizmiuister seine Fahrt nach Lörrach
und Schopsheim sort .

bld . Singen , a . H .. 8 . Jan . Herr Dr . Hans
Brüggemann , Direktor der Maaai -Gesell -
schaft Singen a . H . ist auf Grund seiner große »
Verdienste ans dem Gebiet der Säualiugs - und
Kleinkinderfürsorge zum Ehrenmitglied
des Badischen Landesverbandes für Säuglings -
lind Kleinkindersürsorge ernannt worden . Es
wnrde ihm anläßlich dieser Ehrung ein künst -
lerisch ausgestattetes Diplom , überreicht .

Geritkwstml
dz . Mannheim , 8 . Jan . Vor dem Großen

Mannheimer Schöffengericht hatten sich der
Sljähr . verheiratete Taglöhuer Geora S ch in i d t
und seine Geliebte ^ die 39 Jahre alte ebenfalls
verheiratete Ehefrau Annemarie Pfeiffer
von Neckarau wegen Betrugs . Hehlerei und
Urkundenfälschung zu verautworteu . Auf Ver -
anlassnng des Schmidt hatte die Fran P f e if-
ser in den verflossenen Jahren eine großem
Menge Schuh - , Textil - und Wollwaren in
Mannheimer und Neckaräner Geschäften gegen
eine geringe Anzahlung gekauft . Schmidt uahm
die Waren in Empfang und verschleuderte sie
in Neulußheim weit unter dem Einkaufspreis .
Die Pfeifser hat die Betrügereien ohne Zweifel
unter dem Einfluß ihrer Neigung zu Schmidt
getan . Das Gericht verurteilte Frau Pfeif -
fer zu einer Gefängnisstrafe von sechs Mona¬
ten und Schmidt zu einer solchen von sieben
Monaten .

dz . Konstanz . 8 . Jan . Das Landaericht Kim «
stanz hatte am 28. September 1926 ein Urteil
gemildert , durch das der Inhaber des sogenann »
ten „ G ä n s iv e i n k o n z e r n " in Konstanz »der Kaufmann August Gänswein , wegen
Betrugs und Betrugsversnchs zu eiuer Ge »
sängnisstrase von fünf Monaten und an einer
Geldstrafe verurteilt worden war . Das Urteil
der BernsungSinstanz lautete auf vier Monate
Gefängnis . Den Urteilen laaen Kantions -

. fchwindeleien zugrunde . Das Reichsgericht
hat jetzt die von Gänswein eingelegte Revision
verworfen .
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u , alle Los verhau Fsteilen Fbshchk , Karlsruhe f i ? Ob5
Hier bei : Brunaert , H . Fritz , W. Grau , J . Kern , G . Kirchen¬

bauer , K. Maier , A . Martin , E. Stadelhoier , F.
Treiber , L . Weil , E. Zwerg .

Zmumelsteigelllü!,
. b . 11 . Jan .1927, nachmittags 2 Ulir.
perde ich jn Karlsruhe

Psandlvkale Serrcn -
nrahe 45 a geg . bare Zah¬
lung im Vo >>ftreckungs -
weg ? S . sentl . versteigern :
Jr.? .0 1 Kredenz . 1
^lektrUche Stehlampe , l
« öfa , 1 Badeeinrichtuna .i ^ chrelbmaschine . 1 Äla -« >cr . i Schreibtisch .
Karlsruhe . d. 8. Jan . 1327.
Niek»l,<yerl >f>tsvollzieher

Zwangs -
vttstetgerullg .
la .L 'enstaa . II . Jan .i »27 , nachmittags 2 U r,
Arde tch in Karls ' nhe
t® Pia dlokal , Herrenei ' .T" » iy vvvlHuiofte 45a gegen bare
^ ahtung im Pvllstrek »
ningowege öffentlich ver -» ei «ern :
^ >ano . 1 Serren fabrrad

'^ waichinc , 1 Büfetttoi Bett . Waschkomomdeu a . nt
Karlsrube . i0 .Jan .lS27 .

Maier
. lserlcblsl >i>ll»ielier

1 Zimmer mit floft an
Zi °d. 2 fol . Zlrbeiter zu2£tm . Eitiinacrlt . 21 , o.

® ut möbl . Zimmer
ßi ot,? r ' ,äu vermieten .5*£!felftrofic 62 , Ii . r.

(Der sucht Geld?
auf sein Haus , Geschäft In -
uuetrie , Landwirtschaft usw .
§ ?£ Hypothek oder andere
Sicherheiten . Schreiben Sie
an die Subdirektion der Ge -
sellsch . für industrielle Be -
teili ^ unrr . m .b .H . .München 18
Adelheidstr . 15. Vertreter
kommt demnächst hierher .

Nutz o !zversteigerung
des Vav . ForitaintS Sanaensteinbaih .
Montag ^ den 17 Januar dS. .is . vormittags

9 Ubr im Rathans zu Langsnsteinbach Ans
« taatsmaldiiistrikt ..:»tavvenbusch " : 12 Eichen l . - V .,
82 Buchen II . IV ., 158 Gichten- und ? annenstSmme
III . - VI . 8 desgl . -Abschnitte II . u . III .. 1» Morien -
n » d Lärchenstämme I ^ VI ., 272 desgl . - Abschnitte
I . lind III Klasse , zus . 448 tm . Oberso - stwart
Zchaker in Obermutschelbach zeigt das Holz . Listen -
ausziige durch das Forstamt erbältlich .

Stammholz-
Die Gemeinde Hochstetten versteigert am

Montaa . den IT. Oö . MtS . . nachmittags '/,8 Ubr .
aul i em Rathaus von Insel Rott , Sandlach und
Sandgrube :

18 Sichen von n.BS bis 2,74 fm
12 Ulmen von 0.27 bis 0,75 fm
10 Birten von 0,13 bis 0,82 Im
33 Eschen von 0.14 bis 1,11 fm
64 Pappeln von 0,61 bjs 2 .19 fm

Auszüge fertigt Korstwart Schweiger .
Der Gemeinderat : Rees , Bürgermeister .

Bezittsvertreter
für erstklassige

Konzern - Margarine - Marke
gesucht . Angebote unter Nr . 1783
ins Tagblattbüro erbeten .

Nehmt Musikunterricht bei der
Musiklehrerschaft des Deutschen Muaikerverbandes

Leh eradressen erhältlich in (tan Musikalienhandlungen .

1000 Mk .-Schewe
Borkri ' gsdatum , rolgest . 68 Pia . grllngest . 50 Psg .
sowie aNe anderen Scheine geben ab an Sammler

Brü « & C».. Breslau 10.

Offene Stellen
Witwer lakad . Beam¬

ter ) in oberbad . Stadt ,
sucht als Erzieberin v .
3 Kindern v . 4—7 Jah¬
ren und zur selbltand .
Leitung n . Besorg , des
Hansh . , gebild . tathol .

F r ä u l e i n
von heiter . Charakter ,
nicht über 34 Aabre - lt .
d. kinderliebend , fletftia
und in all . hüusl . Ar -
betten bewandert ist.

Angeb . mit Bild ev .
Zeugnisabschr . und ») e-
baltsansprüch . unt . . Nr .
1771 in » Tagblattvüro .

SvrttkasvarM
massiv Liehe , erstlilsss . 8tsn6 ^ppsrs,t ,schwär -! gebeizt , Holztonführung , wun¬
dervoller Ton , umständehalber billigzu verkaufen . Phüippstr . 14, V.

HemnMer
acg . gute Bezahlung zu
kauf , gesucht. Aug . unt .
Nr . 17 U8 ins Ta gblattb .

Gesucht ein gut erhalt .
Reitzeug

vou Karl Bisson , Bell -
lieim . Untere »iappes -
wiesenftr . Nr . 1 .

Zuverlässig ., landwirt -
schaftliche Vertreter sur

Futterllllz.
für ganz Baden gesucht.

Angeb . unt . Nr . 1804
ins Tagblattbüro erbet .

Wir suchen
zum sofortige « Eintritt

Mngere Kraft
kür Registratur Brut ! «
geholt monatv . SfäJl G(».
leiner zum ®Wttltt aus
Ostern i927

laufm . Lehrling
mit guter Schulbildung ,
rascher AussaffungSgabe
aus solider Familie .

Selbstgeschr . Angeb ^m .
Lichibild erbeten n . Nr .
1789 ins Tagblattburo .

Feinste
flloiferel-

0fiBcaDnftofe(Ounet
" Pfd . zu 1.90 B !k. franko
liefert in » -Pfd - Postkolli
gegen Nachnahme

Sennerei Härle .
Dellmensingcn , Strecke

Ulm - Friedrichsbafen .

Stellen -Gesuche
Junges Mädchen .

das bisher in Apotheke
u . Drogerie als Helfe -
rin tat . war . sucht Stelle
in glch. Wirknngskreis .
Gute Zeugnisse .

Angeb . unt . Nr . 1787
ins Tagblattbüro erbet .

« suser
und Get « ,ästevermtttelt
M .Ruka m .verrenstr .^8.

Ein Posten
weine und dunkle

FenstWarbmen
umständehalber billig zu
verkaufen . Anzns . Diens -
tag u . Mittwoch von 0 bis
7 Uhr Huber , Degen -
seldstr 10. 2 . St . r .

Warmwasserberei -
ttjngsanlago m . Boiler - n .
Eovakessel , sowie l Zcn -
iralheiEnngskesse ! zu ver¬

kaufen Hebelstr . 3.
Telefon 6441.

Lanibutter
Prima Landbntte - das Pfund zu Mark 1.7«

ganz frisch versendet
Ludwig üCimmsg «RenchtaU

Pickel 5 » Geficht und am Körper, Mlless»^ Bwten ,
Pusteln , Wimmerln , rote und fleckige Haut , verschwin.

bestätigt . Jn allen Apotholc » . Drogerien , Parsümerie »
und Friseurgeichäiten erhältlich .

lacke
| Firni» e ! gebrauchsfertig

tür Anstriche aller Art , vorteilhalt

Farbenhaus „ Hansa "
Waidstraße 15 , beim kolosseuni

Ein guter und schöner

Zimmerosen
billig zu verkaufen .
Rintheim , Hauptstr . 8.

Dfe Parole für . 1927
hefssh wieder -

»} SruvKamp - 5alz «
e n zu Mk . 3 — und Mk . 2.- in
Drogprien zu haben .In Originalpackun

Apotheken un«
Generalvertreter; F «' itz stili 'ziiiger , Karlsruhe i . B .i

Karlstraße 49.



Unterhaltung und Wissen

Die Windeckerin.
Von

Anna Maria Renner .
Am Allerseelentag des Jahres eintausend -

fünfhundertundsiebenundzwanzig trat FrauGuta von Win deck aus der Tür der Pfarrkirche
zu Kappelwindeck. Sie hatte ihrer Magd ge-
boten , in Her Kirche, durch die es schon am
frühen Nachmittag dämmerte , zu warten , und
schritt nun die schmalen Wege zwischen den Grä -
kern hinab . Sie war gewohnt , auch die Grä -
ber ihrer Gesindleute oder der jüngst verstorbe¬
nen Dorfbewohner aufzusuchen und jedem To-
ten ein Vaterunser zu widmen , wenn sie alljähr -
lich am Allerseelen tag die Grabsteine ihrer
Verwandten im Chor der Pfarrkirche mit Krän¬
zen schmückte und dem Gottesdienst anwohnte .

Frau Guta war Witwe . Vor zwölf Fahren
hatte sie ihren Gemahl , den ehrenfesten Junker
Jakob von Windeck , drüben in Otterswire in
der alten Kirche begraben , nach kurzer Ehe .
Herr Jakob war schon den Vierzig nahe gewe¬
sen, als er 'die junge Homburgerin von ihrer
väterlichen Burg am Bodensee nach dem Schloß
am Westhang des Schwarzwaldes heimführte .
In jüngern Jahren war er ein trinkfester , rauf -
lustiger Geselle gewesen, den Frauen wohl ge-
wogen , aber keiner treu , immer tatendurstig .
Aus einer Fehde trug er eine schwere Wunde
heim , die brachte ein langes Leiden , das ihn
stiller machte , grüblerisch und den Büchern
freund . Bis in der jungen Guta von Homburg
das Leben ihn noch einmal rief . Diesem Kinde
schenkte er alle Glut , die das brausende Leben
in ihm nicht gelöscht , alle Sehnsucht , die es , im -
mer gewährend — , in ihm erweckt hatte . Und
Gutas junge Seele erwachte aus dem frohen
Schlummer ihrer Kinderzeit ins große Wissen
von Liebe und Tod , den beiden untrennbaren
Genien des Menschen.

Sechs Jahre lang liebte sie den Mann , der
ihr , der Frühverwaisten , Bruder , Vater , Ge-
liebter und Lehrer war , liebte ihn mit einer
Liebe , die unausgesagt , unsagbar ihr ganzes
Wesen durchglühte . Die Reife und Ruhe seines
erfahrenen Blutes erschloß ihr kindliches Herz
mit sanfter Gewalt . Und die milde Heiterkeit
seines abgeklärten Mannestums war ihr Vor -
bild . Er war ihr Führer , Freund und Bera -
ter , und ihr Leben und die Welt stand in un -
erhörtem Glänze , seit sie an seiner Seite ging .
Herr Jakob fand in ihr die Gefährtin seiner
hellen und dunkeln Stunden . Als der lebens -
hungrige Mann in die Stille seiner Burg ver -
bannt ward , drohte die Schwermut ihn , den
Sieghaften , zu übermannen . Aber sein junges
Weib mit ihrem Glauben und ihrer Liebe ver -
söhnte ihn mit dem Geschick. Da riß eine-
Seuche ihn rasch aus dem Leben , mitten aus sei -
nen Pergamenten und seinen Plänen . Ohne
Abschied war er gegangen , kein Wort hatte die
Fieberhitze und der sanfte dunkle Bruder , der
sie mit kühler Hand verscheuchte , dem Sterben -
den und Frau Guta mehr gegönnt .

Die junge Frau stand erstarrt , lag tränen -
los bei dem Toten auf der Erde und flüsterte
einmal ums andere : „Du bist nicht tot , du
kannst nicht tot sein " Und als der Tote drü¬
ben in der Pfarrkirche zu Otterswire unter den
schweren Stein mit dem Windeckerwappen ge-
bettet war . lag Frau Guta stundenlang in der
Sterbekanmrer und dachte : warum kann ich
nicht sterben wie Frau Jsolt , von der Meister
Gottfried singt ?

Das war mehr als zwanzig Jahre her . Alles
floß in eins zusammen , Erinnerung um Erin -
nerung stieg auf , kreiste im Wechselreigen um
Frau Gutas vereinsamtes Gemüt , das ohne
Weh den Vorüberziehenden zulächelte . Denn
die Windeckerin war ein starkmütiger Mensch .
Sie war nach dem Tode ihres Gemahls nicht
der Sitte der Zeit gefolgt , die Witwen sich in
klösterliche Stille zurückziehen hieß. Denn sie
betrachtete das Leben der Beschauung , dem sich
der Mensch in gezwungener Entsagung als dem

I Ersatz für verlorenes Glück zuwendet , nicht als
sittliche Leistung , und verschmähte es , Trost für
ihre Seelenqual in religiöser Betätigung zu
suchen .

Daß sie nicht ins Kloster ging , machte nach
einem Jahr und drüber noch zwei FreiernMut , der ihnen aber wenig frommte . Jahr um
Jahr ging hin : man sah Frau Guta die Sonn -
tage herabkommen nach Kappel zur Kirche, die
Werktage Kranke besuchen oder Kinder beschen¬
ken , an den Festtagen hinübergehen nach Otters -
wirc zur Ruhestätte ihrer Liebe : sie ging stets
zu Fuß die zwei Wegstunden , und wenn sie
ihre Andacht verrichtet , zu Fuß zurück.

Man sah die Frau von Windeck lächeln, ja ,man hörte sie lachen , wenn ein Kind in seiner
Fröhlichkeit ihr entgegenlief , wenn ihre Tauben
auf dem Fenstersims um das Mutter stritten ,oder ihre Dogge bei der Heimkehr bellend an
ihr emporsprang . Frau Guta war auch nichtviel schweigsamer als früher in ihrer glücklichen
Zeit , sie fand Worte für ihre Armen , für die
Gesindleute , für die Gäste und die Bettler gleich.Keiner sah ihre Trauer , und doch war etwas
um sie , das Ehrfurcht gebot . Sie weinte nie
mehr , nachdem der Schmerz der ersten Monate
sie tagelang geschüttelt und in Tränen vergehen
gemacht hatte .

Aber sie verblutete leise, keinem gewahr , sich
selber nicht bewußt . Sie trauerte nicht in
ihrem Herzen , das doch schmerzlos erlosch . Denn
sie glaubte an ein seliges Wiederfinden in einem
besseren Leben und wuchs ihm entgegen mit
ihrer Sehnsucht , je blässer die Gestalt des Ge-
liebten , je leiser seine Stimme in ihrer Er -
innerung wurde . „Denn was war sein Gesicht ,was war seine Stimme , wenn er sagte — mein
Lieb ! Was war feine starke Hand anders als
vergängliche Erscheinung ? Seine Seele wartet
meiner ", fühlte sie.

Vor ihrem Geist stand an diesem Tag die
ganze Zeit , die ihr den Geliebten nahe und
« gen geschenkt , ein Erlebnis reihte sich an das
andere , wie köstliche Perlen eines Schmuckes
durch die Finger gleiten . Sie dachte des ersten
Abends , den sie als junge Frau auf der Windcck
in der Arbeitsstube ihres Gemahls verbracht « ,in seinen Büchern blätternd , seine Pläne be-
trachtend . Er wollte die Schwesterburg der
Windecker, die nach dem Tod des Junkers
Berchtold von Neu -Windeck dem Verfall aus -
gefetzt war , erneuern und ausbauen . Um 1300
war die Burg aus einer benachbarten Höhe er-
richtet worden , als die Familie sich trennte .
Hundert Jahre später wurden beide Zweige
vereinigt » als ein Windecker und eine jungeNeu>-Windeckerin sich die Hand reichten . Die
Besitze beider Zweige waren nun wieder ver -
eint und auf die Enkel , deren einer Herr Jakob
war , übergegangen . Herr Jakob schaute tieferals seine Standesgenossen in Ne Dinge und
ihren Lauf . Er sah ein Geschlecht nach dem
andern erschlaffen, erlöschen oder verkommen in
Armut und Verschuldung . Er sah den Auf-
und Niedergang alles dessen , was lebt« , und
Hatte den Mut , auf seinen eigenen Stand die
Anwendung zu machen . Er sah auch die harte
Leibeigenschaft des hörigen Standes , die sei-
nem an den großen Denkern des Altertums
und der frühen Christenheit geschulten Geist
unwürdig erschien. Der stille , von den meisten
als Sonderling betrachtete Mann spürte die
Mürigkeit seiner Zeit , ahnte künftige Wand -
lungen , Ereignisse von gewaltiger Kraft , die
das Bestehende hinwegfegen würden .

In trüben Stunden kam es dann über ihn
wie Heimweh nach den Tagen der Vorfahren ,die im Wechsel von Behagen und Fehde dahin -
lebten , kraftvoll , unbekümmert , wüd zuweilen ,wie er selber noch in jungen Jahren gewesen.
Mit dem neuen Jahrhundert schien sich manches
zu wandeln . Noch merkte es keiner der Grund -
Herren , daß sich eine neue Zeit vorbereitete . Noch
war der Gedanke von der Freiheit des Chri -
stenmenschen nicht verkündet und vom hörigen >
Volk auf die Leibes- und Lebensf7 ?iheit an- I

gewandt worden . Noch ahnte das geschäftige,
heitere Völklein am Westhang des Schwarz -
waldes und in der heutigen Ortenau nichts
von den starken Umwälzungen , die sich in Mit -
teldeutschland vorbereiteten . Es lebte unter
der Herrschaft seiner Schirmherrn , der Neuen -
steiner , Hohenroder und Windecker in mildem
Joche und zufriedei . mit dem reichen Ertrag
einer gesegneten Landschaft.

Aber es wandelte sich doch. Bald wußten die
Zehntpflichtigen sich nach einem Mißjahr einer
Abgabe zu entziehen , bald stritt ein Dorf mit
Zähigkeit um ein Fisch - oder Waid ? echt, und
während mancher andere Herr mit Gewalt den
Anspruch seiner Untertanen unterdrückte , oder
knirschend sich nicht zu widersetzen wagte , gab
Herr Jakob willig manches Recht her , minderte
die und jene Abgabepflicht , trat Ansprüche sei-
ner Vorväter ab , und fragte sich selbst zuweilen ,
ob er dies nun aus Einsicht oder aus Müdig -
keit tue . >

Vielleicht war es beides . Der Mann , dessen
beste Freunde die Bücher waren , die ihm sein
Vetter , der Abt von Schwarzach , verkauft oder
geschenkt hatte , sah zu deutlich die Anzeichen
einer Neuerung , die kommende Aenderung in
den Menschen selber . Er selbst war ja kein Rit -
ter mehr , er fühlte sich nicht einmal als Schirm -
Herr über eine Zahl von Dörfern und Flecken,
sondern nur als Mensch , als Einzelner , als
Einsamer . Daher sah er den Menschen auch im
Fröner und nahm dessen Dienst mit einer lei-
sen , fremden Scham .

In einer solchen Erkenntnis feiner Einfam -
keit hatte er fein junges Weib gefunden , und
sich in ihr warmes , frohes Wesen geflüchtet.
Frau Guta nahm mit der Gelehrigkeit des lie¬
benden Herzens ihres Mannes Gedanken auf ,
so neu und fremd sie ihr waren . Sie war ja
so jung und ohne Bild von der Welt im die Ehe
getreten , in die Gemeinschaft mit einem reisen
Manne , die sie erst voll zum denkenden Men -
fchen machte. Herrn Jakob entzückte ihr osfe-
nes Wesen, ihr durstiger Sinn , ihr klarer Ver -
stand, und ihre unendliche Liebe stärkte ihn wie
ein köstlicher Trank . Seine Entschlüsse, die er
lang mit sich getragen , festigten sich. Er wollte
dem Volk zu dem verhelfen , was er bald selbst
erstreben würde . Er dachte, den Frondienst
durch Lohndienst zu ersetzen , die Leibeigenschaft
aufzuheben , die Abgaben auf eine bestimmte
Zahl Jahre zu beschränken, die Erträgnisse sei-
ner Wälder den Bauern zu schenken .

Den Widerstand seiner Standesgenossen
würde er bald überwinden , sie waren ja schwach
und ihr Einfluß immer geringer geworden .
Ter Markgraf , unter dessen Oberhoheit sich die
Windecker seit 1404 begeben, war ein menschen-
freundlicher Fürst , der Herrn Jakob gewogen
war . Den einzigen Feind hatte er in seinem
Bruder nnd den Bettern , deren einer drüben
in Bühl , der andere aus Schloß Bäreilstein saß ,
zu bestehen. Diese wollten die herkömmlichen
Rechte nicht geschmälert sehen . Herrn Jakobs
Wollen nannten sie verrückt , Frau Guta när -
risch , daß sie den alten Grübler geehelicht, der
sein Gut und sein Herrenrecht um einer törich-
ten Einbildung willen ausgab . Familenzwist
fürchtete Herr Jakob wie die Pest : seinem emp-
kindlichen Wesen waren die harmlosen Roh-
heiten der Sippe qualvoll . Sein Plan , die Neu -
Windeck wieder herzustellen und dort seinen
Wohnsitz zn nehmen , war entschieden. Gerade ,
als die Arbeit beginnen sollte, ward dem Juu -
ker Jakob ein festes Haus unter dem großen
Stein mit dem Windecker Wappen bereitet . Und
Frau Guta blieb zurück in de-n hohen , leeren
Gemächern .

Was ihr Gemahl im Leben gewünscht hatte ,
das konnte sie , die Unerfahrene , nicht aussüh -
reu . Sie begnügte sich , ihre Einkünfte den
Armen zu spenden und mehr als das . ihr We-
sen an die zu verschenken, die ihr begegneten .

Ihr Leben gehörte ganz ihrer einen großen
Liebe. In dem einen Menschen, dem sie ihre
Liebe geschenkt , war ihr die ganze Menschheit

erschlossen worden . Sie schenkte sich nun alle »
und ilebte in ibnen doch nur den einen , den
Nievergessenen , Jmmcrnahen . Wie immer in
stillen Stunden , lebte in der Windeckerin die
ganze Liebe zu dem Toten auf , zu dem sie sich
sehnte.

Ter Abend sank rasch . Frau Guta schreckte
auf und ward erst jetzt gewahr , daß sie an kal-
tem , feuchtem Stein lehnte .

Der Novembersturm schüttelte eine Fichte , die
an der niederen Kirchhofmauer stand. Ihre
dunkeln Aeste wehten in der klaren Luft , die
dem Blick weit über die Ebene zu schweifen er¬
laubte . Am roten Horizonte jagten blaugraue
Wolken regenschwer heran . Der leuchtende
Streif Himmels im Westen machte die Ferne
hell . Zwei dunkle Türme ragten in der Ebene
auf . Aus der Höhe lag der Bergfried der
Windeck schon im Schatten . Hinaus und hin-
über wanderten F ' au Gutas Blicke , wie sie
an der Mauer stand, und der Wind an ihrem
Schleier zerrte . Sie achtete es nicht. Der kalte
Herbststurm machte sie zuweilen schaudern , sie
achtete des Frostschauderns nicht in dem bren¬
nenden Weh ihrer Seele . „Wie du verfuuken
bist , mein Glück auf dieser Welt , so wirst auch
du sinken, starker Turm .

" dachte sie . „Moder
und Asche sind die geliebten Hände , das unver -
geßliche Antlitz , die kraftvolle Gestalt — Staub
und Sand werdet auch ihr Steine einmal fein.
O , vergeht und zerfallt wie alles Erdenglück ,
wie mein Leben : ich lebe ja selber nicht mehr in
den leeren Mauern . Stürze , Turm , auf dem
wir . Seite an Seit « , über blühendes und
herbstendes Land geschaut, stürz« , sinke ! Was
gilt mir Lenz und Herbst ohne ihn ? Was
frommt mir Land und Besitz ? Mir frommt ein
Stein , eine RuHftatt an femer Seite , ein Grab -
spruch, der mir Rast verhaßt . Ich will nicht
mehr ! Bergieb mir , Gott , die Ungeduld , doch
mach ' ein Ende ! Warum lebt die Verlassene
noch ? Wohl ist es Sünde , so zu sprechen, wenn
sie zu schwer ist , d^ nn laß mich leben , sie zu
büßen . Wenn du aber meinen Ruf hörst , 'dann
erlöfe mich ."

Das Leuchten am fernen Himmel erlosch. Di «
Nacht schritt aus den schwarzen Wäldern her -
vor und schlich zwischen den Kreuzen d« s Kirch-
Hofs hin . Am Kirchentor stand bleich und bebend
die Magd . Frau Guta wandte sich und reichte
mit einem guten Wort der Müden ihr Tuch.
Schweigend schritt sie voran den Berg hinauf .

Daß Frau Gutas Sünde vergeben ward ,
lehrt das Epitaph in der Kirche zu Ottersweier :

„Anno 1L04 starb uf den ofter tag der veste
juncker Jakob von Windeck. anno 1528 starb
seine eheliche gemahel frouw Guta von Hom-
bürg , den beiden sey got gnedig ."

Etliche Jahre darauf zerstörte ein Brand das
Haus Windeck, das , von seinen Herren verlassen ,bald ganz zerfiel . Bergfried und Wartturm
scheuen noch heute über die Ebene hin nach öcit
beiden dunklen Türmen hinüber , die in ihrenMauern den Stein mit obigem Epitaph bergen.

Rätselecke.
Drei Silbe ».

Setz eine Note einen halben Ton herab .
So hast die erste Silbe du sofort,
Nimm 1 und 2 und schlag den Kopf ihm ab.
Dann kommt heraus ein sehr beliebter Sport .
Die Mode kommt in 3 nur halb zu Rand «
Und 1 , 2, 3 bewohnt die kälsten Lande.

Tagebuchbläiier.
Von

Anton Fendrich » ) .
Konstanz , 28 . März ,

Ich glaube , ich Hab' ihn , den Frühling .
Er ist deutsch und wohnt am Oberrhein .
In Gottes Name » , „ 's mueß lieblig in der

Heimet si".
Laufenburg , 29. März .

Leicht von Frühnebeln besprengt zog die
Landstraße hinter Dießenhofen unter großen
Obstbäumen weiß und willig dem rasch fließen -
den jungen Rhein nach . Ich hatte rechts und

X links fünf Meter Ellenbogenfreiheit , wenn ich
mitten auf der Straße wanderte . Man muß
das Leben genießen . Noch fuhren die Autos
nicht. Ein stämmiges Mädchen ließ im breiten
Schwung mit dumpfem Schnitt ihre Senfe sich
satt fressen am taunassen Gras einer Wiese . In
dem Sensenblatt spiegelte sich beim Ausholen
die Sonne , und als ich bewundernd voll so viel
Saft und Kraft stehen blieb , zeigte mir das
schöne Totentanzweib lachend seine starken wei-
ßen Zähne . Ich hätte Urs Graf , den Holz-
schneider und Landsknecht , bei mir haben müs-
sen . Aber der ist lange tot . und die Basler
sind dessen recht froh .

Durch Schaffhaufen , die bucklige Schweizer -
stadt mit ihren geharnischten Brunnen und ge-
malten Häusern , floß der Rhein glatt wie Oel ,
aber in einem tiefen Grün , als ob sein Bett
mit Malachitplatten ausgelegt wäre . Aber
kaum hatt« er die Stadt hinter sich, da verriet

») Mit Erlaubnis des Autors aus dem ,oeben tm
Urban- Verlag tn Freibnrg i . Br . erschienenen , un »
gemein warmherzigen uiid heimatsreutngen neue .'. Buch
„Tagebuch eines rein sachlichen Vagabunden" entnom-
men .

er durch kurze weiße Wellen feine Aufregung .
In engen Uferkesseln drehten die Wasser , ängft-
lich brodelnd und kochend . Gespannt ging ich
neben ihnen hin . Wer weiß , wie es den Was-
fern zumute ist ? Aber auf einmal war alles
Zögern weg und kühn ausbraufend lief der
Rhein durch die zehn Rundbogen der über ihn
wegführenden Eisenbahnbrücke hindurch feinem
größten Abenteuer entgegen . Die kurzen Wel -
len wurden zu Rudeln jagender weißer Wind -
Hunde , und in Schnee und Gischt geschlagen
setzte der Fluß in einem Riesensprung über das
muschelig ausgewaschene Gestein hinweg und
zwischen den immer noch scharfen Jurazähnen
hindurch , die ungebrochen aus dem Wogen -
schäum blinken .

In tausend Gestalten suchen die Wasser ihren
Weg durch die abstürzende Felswirrnis . Schliffe
und Griffe leuchten im dunkeln Naß . In wil-
dem Gelock drängen sich die Wasser durch enge
Spalten , dann in langen Silbersträhnen über
grünbemooste Steinwände , und zischende
Springbrunnen steigen wie Unfug verborgener
Untiere aus unmittelbaren Spritzlöchern schief
in die Lust . Perlmutteriger Dunst und wehende
Wasferfchleier zerfließen in allen Regenbogen -
färben über dem Getöse und dem Ringen der
eng verschenkelten Wasserleiber und Felsen .
Dumpf brüllt der Strom in feinem Kampf mit
den zwei großen Felsriffen , die wie mächtige
Hellebardiere der Erde seine Wogen teilen . Es
hilft ihm nichts . Sie stehen. Rasend bäumen
sich zu beiden Seiten der Felsen die weißen
Schaumrosse .

Aber nach dem Sturz ist der Rhein stolz und
fast ruhig . Nur ein wohliges Zucken durch -
bebt den jeden Augenblick sich wandelnden
Leib. Ein liberweltliches Wehen und Sausen ,im gleichmäßigen Aus und Ab einer Ricsenterz ,
erfüllt die Luft , Gelassen braust der Fluß das
Lied von der Ewigkeit der Kraft .

Zwei Handwerksburschen saßen auf einer
Bank , dem Schlößchen Lauf gegenüber . Stumm

* starrten sie auf das Spiel . Ihre Gesichter hat-
ten einen unbeschreiblichen Ausdruck . Sie war -
teten ganz offenbar aus den Augenblick , wo das
Wälzen der stürzenden Schaumberge einmal
aufhören mußte . Es hört nie auf . Der Rhein
gehört zum Unerschöpflichen, so lange er User
um sich hat .

Nach Schaffhaufen w^r der Rhein ein ande-
rer . Fast männlich schon ging er an Dörfern
mit den storchenmestgefchmückten Türmen vor-
bei und entzog sich ernst der Anmut der blühen -
den Bäume hüben und drüben . Ahnungslos ,
in leichten Bogen , eilte er dem großen Laufen
entgegen . Dort haben sie ihn unter dem Schutz
der Jndustriefestungen mit den schmalen, har -
ten Fronten in gemauerten , schnurgeraden Rin¬
nen gefangen , ihn der schönen Ufer entkleidet ,
nackt in eiserne , mannshohe Röhren gezwungen
und ihn gelehrt , was es heißt , hier unten zu
fein auf der Erde .

Hier oben im Gasthaus , hoch über der kalt -
klugen Notzucht der Tecknick am jungen Strom ,
hat mir ein alter Jfraeliter ein gutes Bild ge-
bracht . Man sieht da das ganz alte Laufenburg
mit der einstigen schönen Steinbrücke sich hoch
über dem noch nicht entmannten Rhein auf -
türmen vor einem rot verglühenden Abendhim -
mel . Der kleine Mann mit dem ernsten Gesicht
und den großen dicken Brillengläsern zitterte
vor Wut , weil ihm Thoma 's Schwester aus
Karlsruhe geschrieben, das Bild sei nicht von
ihrem verstorbenen Bruder . „WaS versteht ein
dummes Weibsbild von Kunst" , schimpfte er ,
„und wenn es kein Hans TKoma ist , dann ist
da drunten doch alles kaput für Zeit und Ewig -
keit — und das Bild ist sein Geld wert ."

Unterwegs .
Das Schlimmste unterwegs ist das gute Haus

zweiten Ranges , das sogenannte Familienhotel .

Lieber eine Nacht Obdachlosenasyl . ES ist iw-
teressanter und billiger .

Rheinfelden , den SI . März .
In dem niederen Speifesälchen mit der dun-

keln Holzdecke saßen beim Mittagsessen Schwei -
zer Studenten an einem kleinen Tisch . Es gabSalm vom SRost . Der eine , ein blonder Fana -
tikerkopf , stocherte in dem schönen Fisch herumund redete gereizt auf seinen Gefährten ei»
über Nietzsche und die Bejahung des Lebens .Der andere , ein stiller Schwarzer , hörte aus-
merkfam zu, drückte liebevoll Stücke von der
rosabraunen dicken Fleifchscheibe ab , belud sie
sorgsam mit kleinen Häufchen von der aus -
gezeichneten steifen grünen Eiertunke und
führte die Gabel mit großer Andacht zumMund , Nn .gerbewegung an ihm war
Dankbarkeit und Bejahung des Lebens .

Abends .
Diesen Morgen erschien zum Tee ein schim¬melgrünes Schabzigerstöckchcn auf einem klei »

nen Teller . Die Wirtin lächelte über mei»Staunen vor dieser Zusammenstellung . Sie
babe einen Bruder in China , erzählte sie , i »
ihrer Familie gebe es keine „Füdlibürger "

, die
uur zu Hause hockten . Der Tee war goldgelb »
duftig und dünn , in einer echten Kanne mit
herausnehmbarem Porzellaneinsatz nach sach ver-
ständigen Angaben fast kultisch sorgsam bereitet .
„Erlauben Sie, " sagte die Frau mütterlich ,
strich mir ein dünnes weißes Brot mit kühlerButter und hobelte mit dem scharfen Messer
eine blatierfeine Schicht des grünen harte »
Käses darauf . Der leichte Bocksgeschmack der
Ziegenmilch und der würzigen Kräuter aus den
Glarnerbergen zu kleinen Schlücken von dem
ungezuckerten asiatischen Blätterabguß ist ein
unglaublich feinrassiger , billiger Genuß . Blüte
von zweierlei unverdorbenem Boden . Vor»
zumerken für trübe Wintertage .

Auflösung »um Kreuzworträtsel .
Senkrecht: 1 . Kaleidoskop . 3. Lido, 4 . Grau .7. Liebe, 8 . Speil , 9 . Bebra , 10. Gunst , 12.Tafel , 13. Loden, 14. Sorau , 15. Lampe, 16.Tabak . 17. Eller .
Wagerecht: 2. Aal , 5. Gin . 6 . Arm, 7.Los , 9 . Bug , 11 . Edenkoben. 12. Tellsplatte ,18. Fuder . 19. Möbel . 20 . Lenau . 21 . Erker
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